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achrichten vom Kriegs ⸗Schauplatze. 


Berlin, 4. Juli. Im Laufe des heutigen Nach⸗ 
Pittags iſt hier folgender Bericht eingegangen: 
Gitſchin, 4. Juli, 9 Uhr 35 Minuten Vormittags: 
ſtern früh? Uhr ſtießen zwiſchen Horzitz und König⸗ 
is die preußiſchen Armeen unter perſönlicher Führung 
. Majeftät des Königs mit dem öſterreichiſch⸗ ſäch⸗ 
chen Heere unter Führung des Höchſtkommandirenden 
eneral⸗Feldzeugmeiſters Benedek zuſammen. 
Hieraus entwickelte ſich eine 12 Stunden hindurch 
heißen Kampfe fortgeführte Schlacht, in welcher von 
dlicher Seite die ſtarke Poſition hinter der Biſtritz 

großer Hartnäckigkeit 6 Stunden lang behauptet 
rde 


Unſern zum Theil aus weiter Entfernung pünktlich 
Af dem Schlachtfelde eintreffenden Kolonnen gelang 
endlich, die feindliche Stellung um 2 Uhr Mittags 
t Sturm zu nehmen. Von nun an wurde der Feind 
ſchneller Folge aus allen ſeinen Poſitionen geworfen. 
bbends 7 Uhr befanden ſich die Reſte der geſchlagenen 
erreichiſchen Armee im vollen Rückzuge nach Süden. 
Der unter den Augen Sr. Majeſtät des Königs 
n den preußiſchen Waffen erfochtene Sieg iſt ein 
Mftändiger, wenn auch mit ſchweren Opfern erkauft. 
Die Verluſte des Feindes ſind beträchtlich größer; 
e Niederlage iſt vollſtändig. 


erlin, 5. Juli. Aus dem Hauptquartier Sr. Ma⸗ 
des Königs bei Horzitz ſind weitere Berichte über 
13 glänzenden Sieg der preußiſchen Arme in der 


Hirſchberg, Mittwoch den 11. Jull 


ente der politiſchen Begebenheiten. 


Schlacht bei Königgrätz am . Juli 1968 
eingegangen. HERE 
„Nach den amtlichen Ermittelungen ift bisher feſtge⸗ 
ſtellt, daß 18 — 20,000 Gefangene, 120 Geſchütze und 
Fahnen in den Händen der Unſrigen ſind. Noch immer 
werden Gefangene in großer Zahl eingebracht. i 
Die ganze feindliche Armee ſtand im Kam⸗ 
pfe gegen die preußiſchen Kolonnen; Gefan⸗ 
gene von allen öſterreichiſchen Corps geben 
Zeug niß dafür. i 
General⸗Feldzeugmeiſter Benedek, welcher jeiner- 
ſeits einen Angriff an dieſem Tage vorbereitet hatte, 
führte ſelbſt an Ort und Stelle den Oberbefehl über das 
öſterreichiſche Heer. . 
Als gegen 2 Uhr Nachmittags die feindliche, äußerſt 


ſtarke Poſition hinter der Biſtritz erſtürmt und die öfter- 


reichiſch⸗ſächſiſche Armee zum Rückzuge genöthigt war, 
ſetzte Se. Majeſtät der König Allerhöchſtſelbſt Sich an 
die Spitze der verfolgenden Kavallerie; in Folge deſſen 
Hauch. der Rückzug des Feindes ſich zu einer eiligen 
Flucht. 

Unter den verwundeten öſterreichiſchen Befehlsha⸗ 
bern nennt man die Erzherzöge Wilhelm und Jo⸗ 
ſeph, ſowie die Corps⸗Kommandanten Grafen Thun 
und Grafen Feſteties. f 

General Fürſt Windiſchgrätz iſt verwundet und 
gefangen. Die Generalſtabs⸗Chefs, Oberſten Binder 
und Catti, ſind todt. 

Nach einer Depeſche aus Horzitz vom 4. Juli, 8%, 
Uhr Abends, meldet man drei Erzherzöge als verwun⸗ 


det und auch den Fürſten Lichtenſtein als gefangen. 
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Horzitz, 4. Juli, Abends. In Berlin eingetroffen 
5. Salt 2 hr II Min. Nachts. f 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz 
iſt im Haptq uartier Sr. Majeſtät einge: 
troffen, um im Auftrage des öſterreichi⸗ 
ſchen Ober⸗ Befehlshabers General-Feld⸗ 
ae Benedek einen Waffenſtill⸗ 
and nachzuſuchen. Derſelbe iſt abgewie— 
ſen worden. 


Eiſenach, 5. Juli, 3 Uhr 40 Min. früh. Die Di⸗ 
viſion v. Beyer hat heute bei Hünfeldt ohne eige⸗ 
nen Verluſt bayriſche Kavallerie und Artillerie durch 
einen gut treffenden Vierpfünderſchuß verjagt. 

Die Diviſion v. Göben hat bei einem kurzen Vor⸗ 
ſtoß glückliche Gefechte gegen bayriſche Truppen gehabt: 


Paris, Donnerſtag, 5. Juli, Morgens. Der „Mo⸗ 
niteur“ meldet: Eine Thatſache von großer Wichtigkeit 
7 ſich vollzogen. Nachdem die Ehre der öſterreichiſchen 

affen in Italien gewahrt iſt, cedirt der Kaiſer von 
Oeſterreich eingehend auf die Ideen, welche der Kaiſer 
Napoleon in ſeinem an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten gerichteten Brief vom 11. Juni ausge⸗ 
ſprochen hat, Venetien dem Kaiſer Napoleon und 
nimmt deſſen Vermittelung in Anſpruch, um den Frieden 
zwiſchen den kriegführenden Mächten herbeizuführen. 

Der Kaiſer Napoleon hat ſich beeilt, dieſer Auffor⸗ 
derung zu entſprechen und ſich ſofort an die Könige von 
Preußen und Italien gewendet, um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand herbeizuführen. 


Breslau, 7. Juli. Die in Ratibor ſtationirt geweſenen 
Truppen haben Troppau in Befis genommen. General 
v. Knobelsdorf hat an die Bewohner von Oeſterr.⸗Schleſien 
eine Proklamation erlaſſen, welche ſtrenge Mannszucht und 
Schonung des Privateigenthums verheißt, dagegen Renitenz 
und Verrath mit kriegsgemäßer Ahndung bedroht. (Schl. Z.) 
Leobſchütz, 6. Juli. Ein Bataillon Landwehr iſt heute 
in Weta eingerückt. Auf dem Ringe verlas der Ma⸗ 
or die Proklamation, welche der General von Knobelsdorf 
n ren bekannt gemacht hat. Die Einwohner waren in 
rößter Angſt geweſen und hatten das Schlimmſte befürchtet, 
faßten aber bald Vertrauen und nahmen die Einquartirung 
— nicht unter 10 Mann auf ein Haus — 5 1 auf, In 
den Staatskaſſen wurden nur 20 fl. und öfterrel de Zeitun⸗ 
en gar nicht gefunden. Wie Jägerndorf und Troppau, jo 
in auch Olbersdorf und Freudenthal von preußischen Militär 
beſetzt N } h N 
Glas, 3. Juli. Die mehrfachen Berichte über vorgekom⸗ 
mene Vergiftungen unſerer braven Truppen durch die Böhmen 
find leider keine Erfindung. u Stalit; wurden drei Soldaten 
des 6. Regiments von einem Weibe, das fie um einen Trunk 
Milch angeſprochen hatten, eine ſo ſtarke Quantität Arſenik 
beigebracht, daß fie den Genuß der gehofften Erquickung nur 
kurze Zeit überlebten. Die erbitterten Kameraden machten mit 
der Mörderin kurzen Prozeß und hingen ſie am nächſten 


ro 
Baume auf, Ueberhaupt zeigt ſich der tückiſche und grauſame 
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Charakter des Czechen in zahlreichen Zügen; die armen J 
wundeten werden auf den Schlachtfeldern bis aufs Hemd 
ausgeplündert, und die elenden Räuber achten nicht 
Schmerzen, die ſie durch ihre Rohheit dem Leidenden anfügen, 
nicht der flehentlichen Bitten, durch die er ſich ein theure 
Andenken an ſeine Lieben zu erhalten ſucht. Auch in Nach 
haben ſich Vergiftungsſymptome gezeigt, denen durch Gen 
von lauer Milch, auf welche Erbrechen eafolgte in den ſchlim 
meren Folgen east wurde. Welche Greuel mit Gefan 
genen verübt ſein ſollen, will ich verſchweigen, weil ſich jede 
menſchliche Faſer gegen die Annahme einer ſolchen Möglickkel 
ſträͤubt. Thatſache ist, daß vielfach bereits gefangene Veler 
reicher, nachdem ſie hinter die Front geſchickt worden, wiede 
ein Gewehr ergriffen und nach den Unſrigen geſchoſſen habe 
und daß in Folge deſſen die Soldaten unſeres 6. Regimen 
am 29. v. Mts., Vormittags, keinen Pardon mehr gege 
ſondern jeden Feind unnachſichtlich niedergemacht 1 Nach 
mittags wurden fie jedoch der Blutarbeit müde und macht 
wieder Gefangene. 5 3 
ct von Dee 6. Juli. Seit dem 3. Juli ift die Gre 


wieder von Oeſterreichern beſetzt. Die Grenzbeſatzung benimm 
ſich wie eine Räuberbande, namentlich iſt dies in Slupn 
Dzieckowitz und Jaſt geſchehen. Sie kamen Nachts Über d 
Przemſza, drangen in die Schänken und begnügten ſich nich 
mit der Wegnahme von Lebensmitteln, ſondern nahmen auch 
2 en 12 1 Auf ber 5 u 
itſchin, 2. Juli. Auf der Fahrt na tſchin beſuchtl 
Se. Majeſtät der König das Lazareth in Libu 1 5 
preußiſche, öſterreichiſche und ſächſiſche Offiziere lagen und w 
auch der ſächſiſche Oberſt von Bockberg ſich thellnehmende 
Worten des Königs erfreute. Bei der Ankunſt Sr. Majeftäl 
des Königs in Gitſchin hatte ſich der Magiſtrat und die Geiß 
lichkeit eingefunden und um eine Audienz gebeten, die a 
ewährt wurde. Gitſchin hatte 19 wie andere böhmiſch 
tädte in hohem Grade unfreundlich gegen die preußiſch 
Truppen gezeigt; es war 5 auf ein Kommando beim Ei 
ch 


rücken der Preußen aus den Fenſtern geſchoſſen worden, w 
die Bürger auf die Sachſen ſchoben. Dieſen Fall wollte 
König bei der Audienz nicht weiter unterſuchen, da bei 
Abzuge der Sachſen eine Beweisführung nicht möglich fi 
ſagte aber: „Ich führe keinen Krieg mit der Nation, jondel 
nur mit den mir gegenüberſtehenden Armeen. Betragen fi 
die Einwohner aber ohne alle Veranlaſſung feindlich ge 
meine Truppen, jo werde ich mich zu Repreſſalien genöt 
ſehen. Meine 1 find keine wilden Horden, fie verl 
gen nur das zum Leben Nothwendige. Ihre Sorge ſſt © 
eine Veranlaſſung zu gerechter Klage zu geben. Sagen 
es den Einwohnern, daß ich nicht gekommen bin, gegen fri 
liche Bürger Krieg zu führen, ſondern die Ehre Preußens g. 
gen Verunglimpfung zu vertheidigen.“ Bald darauf wu 
die Proklamation bekannt, die Se. Majeftät noch aus Berl 
vom 29. Juni datirt (alſo an demſelben Tage, wo in 
join fo heftig gefochten wurde) erlaſſen hat, die aber erſt 
eichenberg gedruckt worden iſt. Sie lautet: 
90 beck Wich bee in Rune N 

gebe Mich heute zu Euch, Meinen im Felde ſtehen 
braven 9 und biete Euch Meinen rather 5 
In wenigen Tagen find durch Eure Tapferkeit und Hingeb 
Reſultate erfochten worden, welche ſich würdig anreihen an 
Großthaten unſerer Väter. Mit Stolz blicke ich auf amm 
liche Abtheilungen Meines treuen Heeres und ſehe den nah 
ſten Kriegsereigniſſen mit freudiger Zuverſicht entgegen. 
daten! 0 8 Feinde ſtehen gegen uns im Kampf. La 
uns indeß auf Gott den Herrn, den Lenker aller Schla 
und auf unſere gerechte Sache bauen, Er wird durch 
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Tapferkeit und Ausdauer die ſieggewohnten preußifchen Fah⸗ 
ren. 


nen zu neuen Siegen füh 

Berlin, den 29. Juni 1866. Wilhelm. 

Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl war 
heute bereits in Prelauc, einem Städtchen an der Elbe, mit 
einer Brücke über dieſen, hier von Oſt nach Weſt fließenden 
Fluß, gerade halben Weges zwiſchen Pardubitz und Elbe: 
einig, von welcher letzten Stadt Prag a nur noch 
einen Tagesmarſch entfernt iſt. Durch den Beſitz von Pardu⸗ 
bitz find die öſterreich. Feſtungen Joſephſtadt und König⸗ 

gräz vollkommen iſolirt und kaum einer beſonderen Anſtren⸗ 
Jung werth, wenigſtens wird ihre Beobachtung u. Paralyſirung 
bie Operationen der Armee gewiß nicht aufhalten. 

Horitz, 6. Juli. Das königliche Hauptquartier it heute 
Mittag . Pardubitz abgegangen. Sämmtliche Elbüber⸗ 
Huge zwiſchen Pardubitz und Elbe⸗Teinitz befinden ſich in den 

änden der preußiſchen Truppen. Benedek ſcheint ſich auf 
Brünn zurückzuziehen beide preußiſche Armeen folgen ihm. 
Ie Königgrätz angegriffen werden ſoll, iſt noch uneniſchieden. 

rag ſoll vom Feinde aufgegeben ſein. — Ein aus Prag ge⸗ 
ommener Deſerieur melder, daß dort große Freude über das 
baldige Eintreffen der Armee aus Italien bei Brünn und 

Imüß berrſche, dagegen Beſorgniß vor der baldigen Beſetzung 
durch Preußen, da Benedek ſich über die Elbe zurückgezogen 
hat und daher Prag nicht mehr vertheidigen kann. 

Prag, 2. Juli. Prag iſt von den öſterreichiſchen Trup⸗ 
den Kaen geräumt. Heute haben auch ſämmtliche kaiſerliche 
Behörden die Stadt verlaſſen. Der Sitz der Statthalterſchaft 
iſt vorläufig nach Pilſen verlegt. Die Poſtdirection iſt auf⸗ 
gelöſt. Die Bürgerwehr ſoll für die öffentliche Sicherheit 

achen. — In Prag hat Alles den Kopf verloren. Wer 
kann, der flüchtet. Auf den Straßen ſtehen Wagen mit Flüch⸗ 
ligen, mit Kisten und Kaſten bepackt. Eine weibiſche Angſt 
hat die ſonſt ſo preußenfreſſeriſchen Czechen ergriffen. 
Vor Beginn des Feldzuges befürchtete man, die preußiſche 
avallerie werde der länger dienenden öſterreichiſchen nicht 
ewachſen fein. Die berühmten öſterreichiſchen Hufaren, die 
üraffire und Ulanen find von unſerer Kavallerie vollſtändig 
er den Haufen geritten worden. Der preußiſchen Infan⸗ 
lerie gegenüber ift die öſterreichiſche in den letzten Tagen 
Acht mehr zum Stehen zu bringen geweſen. Ein Gefange⸗ 
der vom Regiment Khevenhüller erklärte, das Regiment 
iftire nicht mehr, es ſei entweder tobt oder gefangen. Das⸗ 
Ibe gilt auch von einzelnen Bataillonen anderer 9 
lamentli vom 18. Jägerbataillon, von welchem die letzten 
Ueberlebenden ſich bei Gitſchin ergaben. — Bei der An⸗ 
überung einzelner recognoscirender Offiziere an die Dörfer 
den fon die Glocken geläutet als Signal zur Flucht der 
Heſterreicher. Die Disciplin der Oeſterreicher lockert ſich; die 
Yaliener, zum Theil auch die Ungarn, ergeben ſich mit großer 
ereitwilligkeit. Die Italiener ſind zwiſchen die böhmiſchen 


Truppen eingetheilt und werden von den Offizieren mit ge⸗ 


ſpannten Revolvern ins Gefecht getrieben. $ 

Wien, 4. Juli. Benedek hat hierher gemeldet: „Nach 
nem glänzenden fünfſtündigen Kampfe in der Poſition bei 
döniggrät iſt es den Preußen in Folge der Begünstigung 
durch den Regen gelungen, ſich in Cblum feſtzuſeßen. Da 
hjere Linien ſomit durchſchnitten worden, jo mußten wir uns 
urückziehen. Der Rückzug erfolgte langſam bis Pardubitz.“ 


1 Schleuſingen, 2. Juli. Die bairiſchen Truppen, die 
den letzten Tagen hier und in der Umgegend geweſen ſind 
an ſchätzt fie auf mindeſtens W durch ihr 
etragen gezeigt, daß ſie beſſer ſind als ihr 

ungeheure Quantitäten Bier conſumirt und — bezahlt, wenn 


L 


uf. Sie haben 
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aud) nach bairiſcher Tape. Viele Offulere haben ſoggt der 


. in den Quartieren Trinkgeld gegeben. In Schleu⸗ 
a 


fingen befand ſich auch eine Schwadron Chevaurlegers (leichte 
Beiterei), und ein Trompeter derſelben mochte wohl ſeine 300 
zn wiegen. Das Hauptquartier, in welchem ſich auch der 
önig von Baiern befindet, iſt in Meiningen. Eine Stunde 
nach Abmarſch der Truppen erhielten wir durch heimlich her⸗ 
beigeſchaffte Zeitungen die Siegesnachrichten aus Böhmen, 
was unausſprechlichen Jubel veranlaßte. . - 
Hildburghauſen, 3. Juli. Geſtern find die letzten bais 


riſchen Truppen über Römhild von hier abgezogen. In Sue 


der Kapitulation der Hannoveraner ſcheint der Marſch n 
—— über den Thüringer Wald, ſondern nach Kurheſſen zu 
ge g 


n. 

Gotha, 4. Juli, Geſtern find hier 23 Mann des hi 
gen Regiments feierlich decorirt worden. Die amtliche Verl 
liſte ergibt: todt 5 Mann, ſchwer verwundet 17, leicht 41, 
vermißt 18. — Geſtern iſt unſer een e wieder von hier 
ausgerückt, um ſich mit den preußiſchen Truppen im Werra⸗ 
thale zu vereinigen. 3 

Eiſenach, 5. Juli. Das Corps des Generals v. Falcken⸗ 
ſtein befindet ſich den Baiern gegenüber in Activität. Die 
Diviſion v. Göben hat in mehrfachen kleineren glüdlichen 
Angriffsgefechten operirt. Bei Hünfeld verjagte ein gut 
ae Batterieſchuß bairiſche Kavallerie und Artillerie. 
Bairiſche Truppen haben die preußiſche Feldwache bei Barch⸗ 
feld angegriffen, einen Mann und 2 Pferde getödtet. 
den Feinden iſt ein Mann todt, 2 Offiziere und 2 Mann 
ſchwer verwundet. 50 Gewehre wurden von den Baiern zu: 


ſehr beftiges Gefecht bei Dermbach zwiſchen 


Sigmaringen, 28. Juni. Nachdem ein Bataillon Wür⸗ 
temberger angeblich auf Befehl des „Bundestages“ unſer 
Ländchen in Befik genommen hatte, verſammelte der „Bundes⸗ 
commiſſar“ das Regierungscollegium und forderte die einzel⸗ 
nen Räthe und Beamten auf, dem König von Würtemberg 


den Eid zu leiſten. Die Beamten lehnten dies Anſinnen alle 
mit Entſchiedenbeit ab. Darauf wurde ihnen eröffnet, daß ſie 
binnen 48 Stunden mit ihrer Familie und Habe das Land 
verlaſſen müßten. Einige werden das thun, Andere wollen 
das Weitere abwarten. 


Preiß ex. 
Berlin, 4. Juli. Der „St.⸗Anz.“ . Das Trug⸗ 
—.— 180 er Nachrichten über die großen Erfolge der preu⸗ 
ßiſchen Waffen in Böhmen iſt endlich zerriſſen. Obgleich täg⸗ 
lich zweimal amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in die 
— Hauptſtädte telegraphirt wurden, wurden die geg⸗ 
neriſchen Entſtellungen jenen Nachrichten als gleich glaubwür⸗ 
dig an die Seite Mauer Während die ſüddeutſche Preſſe 
hartnäckig von den Niederlagen der Preußen bei Podol, Tur⸗ 
nau, M möengräb, Gitſchin, Trautenau und Groß⸗Skalitz 
berichtete und insbeſondere die Frankfurter Lügenfabrikation 
jedes Maß überſtieg, ja ſogar amtliche 5 an die 
öſterreichiſche Diplomatie an fremden Höfen dieſe Täuschungen 
unterſtützten, war es die franzöſiſche und engliſche Preſſe, 
welche ein richtiges Urtheil über die Thatſachen 38 
ſich bemühte. Außerdem war in öſterreich ſchen und ſüdweſt⸗ 
deutſchen ag die preußiſche Regierung und Armee auf 
dass gehäſſigſte geſchildert worden, als beſtehe die Armee aus 
raubſüchtigen Horden, die jeder Unmenſchlichkeit und Schlech⸗ 
ligkeit fähig ſeien und Recht und Geſetz in Feindesland miß⸗ 
achten. Man hatte durch dieſes Mittel der Verleumdung den 
Haß der Bevölkerung gegen Preußen aufgeſtachelt und es ſind 
in Folge deſſen die ſchauderhafteſten Gräuelthaten an den 
preußiſchen Truppen begangen worden. Wiederum iſt es die 
ausländiſche Preſſe, welche der hohen Geſittung und der guten 
e der preußiſchen Armee in Feindeslande vollſte Aner⸗ 
nung und ungetheiltes Lob zollt. Die ausländiſchen Be: 
— a wiſſen zu erzählen, mit welcher Schonung die 
preußiſchen 1 auftreten, wie ſie überall bemüht ſind, 
den durch ihre Ankunft verbreiteten Schrecken zu entfernen 
und nur da I Zwangsmaßregeln ſchreiten, wo böswilliger 
Widerſtand die nothwendigen Leiſtungen verweigert. 
Berlin, 5. Juli. Zu dem einen Reſervecorps, welches 
ſich noch der Feldarmee zugetheilt befindet, wird nach der 
„Voſſ. 8.“ noch ein neuntes Linien⸗Armeecorps von 
derſelben Stärke wie die andern Armeecorps gebildet. Die 
Zahl der een ſtehenden Infanterie⸗Regimenter würde 
dann auf 90 (dabei 10 Füfilierregimenter) und die der Kaval⸗ 
lerie⸗Regimenter auf 53 geſtiegen fein. N 
Das General⸗Poſtamt macht bekannt, daß, da die Fahr⸗ 
poſtverbindungen mit Süddeutſchland in Folge des Krieges 
unterbrochen ſind, Fahrpoſtſendungen (Gelder und Pädereien) 
nach Süddeutſchland (Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Baden, 
Neußlſcher Naſſau und Frankfurt) bis auf Weiteres von den 
preußi 1 Poſtanſtalten nicht mehr angenommen werden. 
Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein erläßt in Fee höherer Er⸗ 
laubniß einen Aufruf zur Bildung von Freicorps (Recog⸗ 
noscirungscorps). Das Werbebüreau befindet ſich Unter den 
Linden Nr. 17. Die Formation des Corps hat begonnen. 
Das Comité nimmt Beiträge zum Zweck der feldmäßigen 
ar er entgegen. h x 
Der „Nd. A. Z.“ wird aus Paris berichtet, den dortigen 
Geſandten würden die unwahren Berichte der „Wien. Ztg.“ 
über die Gefechte in Böhmen als „amtliche Dokumente“ n⸗ 
5 Mnuirt. Die „Nd. A. Z.“ nennt das eine Nichtachtung der 
Moral Europas, um das Ausland zu betrügen, und räth 
der ſüddeutſchen Liga, ſich nicht länger zum Spielball der 
öſterreichiſchen Kabinetspolitik zu machen. . EM 
Berlin, 6. Juli. Geſtern Abend gingen wieder einige 


le 


20 Militär: und Civil⸗Aerzte zur Armee nach Böhmen 
2 — Majeftät die Königin lies ſich auf dem Bahnhofe di 
elben vorſtellen, richtete an dieſelben huldvolle und ermut 
gende Worte und händigte ihnen eine Anzahl Verbandſtü 
aus, welche von Ihrer Majeſtät ſelbſt und von den Dam 
ihrer Umgebung zubereitet waren. — Se. Majeſtät der Kön 
iſt ur des letzten Sieges von den Kaiſern von Frankreid 
und Rußland, 11 von mehreren anderen Fürſten du 
Telegramme beglückwünſcht worden. 
erlin, 6. Juli. Die beiden Garde⸗Bataillone, wel 
vor Kurzem erſt nach Gotha abgegangen waren und eine 
falſchen Gerüchte zufolge bei Langenſalza aufgerieben worde 
fein ſollten, find wieder nach Berlin zurückgekehrt. — Bei den 
Arn Waſſermangel, den unſere Truppen in Böhmen du 
erſchütten und Verderben der Brunnen leiden, iſt Anordnun 
getroffen, daß von hier und auch von anderwärts den Trur 
pen Waſſer gleichwie andere Nahrungsmittel nachgefahren 


werden. 

‚Berlin, 7. Juli. Die „Zeidl. Korr.“ ſchreibt: Nachde 
die Bürgerſchaft der freien tadt Hamburg ſich entſchloſſt 
hat, den militäriſchen Forderungen Preußens beizuſtimme 
iſt ganz Norddeutſchland für das preußiſche Bündniß gewon 
nen. Einen großen und beilfamen Einfluß hat die Politik d 
Großherzogs von Oldenburg ausgeübt, der mit feinen Stäm 


ßen wird die Hehn, f. der Staaten, die fi 
den, nicht vergeſſen, jo 


(Engländer). < 4 
Poſen, 5. Juli. Heute früh kamen aus Böhmen an 
die durch das 47. Regiment erbeutete Fahne des Regiment 


Schleswig ⸗Holſtein'ſcht Angelegenheiten 
Altona, 6. Juli. Der Sieg von Königgrätz iſt in Hol 
ſtein nur von der Mannſchaft der Kriegsſchiffe, von dem Land 
militär, der preußiſchen öffentlichen Anſtalten und von del 
Feldpoſt in Altona gefeiert worden. In Schleswig dagege 
deſonders in Schleswig und Flensburg, hat die Nachricht öf 
fentliche Freudenbezeigungen hervorgerufen. In Flensburg 
feierten Bürger und Beamte mit der dort ſtehenden Schwadrol 
ſchwerer Landwehrreiter ein Siegesfeſt. Der Bürgermeiſt 
drüdte in feinem Toaſt den Wunſch aus, daß durch Preußen 


Siege endlich eine Entſcheidung über das Land kommen möge 

und bald Allen vergönnt ſei, den König von Preußen a 

unſern König zu begrüßen. f 
Sachſen. 

Dresden, 2. Juli. Zu den 8 von 
Dresden find vorgeſtern 800 Schanzarbeiter von Berlin bier 
eingetroffen; eine noch größere Zahl ſoll nachfolgen. — Alle 
Pr die jetzigen politiſchen, adminiſtrativen und militäriſchen 
Verhältniſſe bezüglichen Bekanntmachungen allgemeiner Art 
bedürfen der Genehmigung des preußiſchen Militärgouverneurs 
und die lokalen Bekanntmachungen gleicher Art der Genehmi⸗ 
ung des am Orte commandirenden Offiziers. — In map 

der preußiſche Commandant die geſammte ſelegraphiſche 
Privatcorreſpondenz bis auf weiteres inhibirt. — In Chem⸗ 
nis iſt der Redacteur des „Chemnitzer Tageblattes“, Profeſſor 
Lamprecht, durch preußiſche Ulanen heute Men worden. 

Dresden, 5. Juli. Durch den ſächſiſchen Geſandten in 
Wien iſt die Liſte des Verluſtes der ſächſiſchen Truppen in 
Böhmen an den ſächſiſchen in Paris und durch dieſen an den 
hieſigen franzöſiſchen Geſandten gelangt, reicht aber nur bis 
zum 29. Juni. Bis dahin betrug der Verluſt der Sachſen 
5— 600 Mann und 8 todte und 14 verwundete Offiziere. — 
Die Nachricht von dem Siege der Preußen bei Königgrätz 
wurde bier nur durch die „Konſtit, Zig.“ in einem Grtrablatte 
verbreitet. Der Unglaube daran ſchwand, als nicht nur ver⸗ 
wundete Oeſterreicher, Preußen und Sachſen, ſondern auch ge: 
fangene Oeſterreicher und Sachſen hier durchpaſſirten. — Der 
König von Sachſen ſoll ſich in Iglau befinden und das Ner⸗ 
venſieber haben. 

Sachſen⸗Weimar. 

Weimar, 2. m Die beiden preußiſchen Landwehr⸗ 
Bataillone, welche ſeit 1 Zeit in Weimar und Umgegend 

den, ſind heute nach Magdeburg — Zwiſchen 
— und den hieſigen Einwohnern herrſchte das beſte Ein: 
vernehmen. 

Weimar, 5. Juli. Weimariſche Damen haben ſich zur 
Unterſtützung Verwundeter vereinigt. Die Frau Großherzogin 
iſt an die Spitze getreten. Bereits ſind 5 große Sendungen 
nach Erfurt, Gotha und Langenſalza abgegangen. Weitere 
Sendungen werden nach Eiſenach gehen, wo ein preußiſches 
Lazareth errichtet worden iſt. 

Anhalt. 

Am 3. Juli marſchirte ein anhaltiſches Bataillon von 
Deſſau nach Wittenberg und 2% Lende ein zweites Bataillon 
von Bernburg über Cöthen nach Torgau. 


Herzogthum Braunſchweig. 
Braunſchweig, 5. Juli. Die Regierung hat beſchloſſen, 
das braunſchw eigiſche Kontingent zu mobiliſiren und daſſelbe 
Preußen zur Verfügung zu ſtellen. 


Großherzogthum Oldenburg. 
Oldenburg, 4. Juli. Das preußiſche Bündniß iſt 
heute vom Landtage einſtimmig genehmigt worden. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, 4. Juli. Die Nachricht von dem glorreichen Siege 
der Preußen bei Königgrätz hat hier den größten Enthuſias⸗ 
mus hervorgerufen. Von den Fenſtern des Generalgouverneurs 
fand durch die preußiſche Milnärmuſik eine ſolenne Muſikauf⸗ 
führung ſtatt und in das von dem Generalgouverneur aufge: 
brachte Hoch auf Se. Maj. den König von Preußen ſtimmte 
die freudig erregte Menge volltönig ein. — Drei Maßnahmen 
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der preußiſchen Civilverwaltung erfreuen ſich beſonders allge⸗ 
meinen Beifalls: Die definitive Beſtätigung des zum Ober⸗ 
bürgermeifter von Kaſſel gewählten Herrn Nebelthau, die ſeit 
Jahren vergeblich gewünſchte Verbeſſerung der Beſoldung der 
biefigen Polizeiſergeanten, und die Verfügung, daß die Bil: 
dergallerie und das Muſoum, beide ſeit Jahrzehnten dm 
Publikum und ſogar den Künſtlern und Kunſtfreunde unzu-. 
änglich, künftig 4 Mal die Woche unentgeltlich dem Publi⸗ 
um geöffnet ſein ſollen. en } we 
Herr v. Baumbach hat aus Hanau eine Proklamation 
vom 30. Juni erlaſſen, wodurch er den Kurheſſen verkündet, 
daß er von der Bundesverſammlung in Frankfurt zum „Bun: 
descommiſſar für Kurheſſen“ ernannt worden I um bis auf 
weiteres die oberſte Leitung der Regierungsge chäfte für Kur 
heſſen zu übernehmen. Wie es aber die Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung anfangen wird, die Anordnungen ihres Commiſ⸗ 7 
ſars ausreichend zu unterſtützen, das ſagt die Proklamation nicht. 


Großherzogthum Heſſen. 5 8 
Darmſtadt, 3. Juli. Ein großherzogliches Edikt, datirt 
aus Kranigſtein vom 29. Juni, ruft außer der zur ordentl⸗ 
der Feldtruppen aufgerufenen Mannſchaft 
weitere Mann aus den Aufrufsfähigen des Jahres 1865 
leinſchließlich der relativ tauglichen) zur Ergänzung der Feld? 
truppen auf. 5 1 
Hannover. x 

Hannover, 2. Juli. Die Rückkehr der erſten a 
ſchen Truppen hat zu fo tumultuariſchen Auftritten geführt, 
daß die Kavallerie der Beſatzungstruppen, wiewohl ohne An⸗ 
wendung der Gewalt, einſchritt und für den Wiederholungs⸗ 
verſuch der Belagerungszuſtand angedroht iſt. Die Gemeinde⸗ 
behörden haben aufs Dringendſte vor erneuten Ruheſtörungen 
gewarnt. Mit Genehmigung der preußiſchen Behörde wird 
hier und in anderen Städten für die verwundeten und N 7 
bedürftigen Truppen und deren Familien geſorgt. Die Of 
fiziere des hieſigen 17. preußiſchen Infanterieregiments ſandeen 
ein Ohm Moſelwein an die Verwundeten ab, das ſie fen. n 2 
des Düppeler Schlachttages ſich hatten kommen laſſen. In 
Emden, Leer, Norden und anderen oſtfrieſiſchen Städten und 
Ortſchaften und auch in Osnabrück wird für die Verwundeten 
und Kranken der preußiſchen Armee geſammelt. i a 
Freie Stadt Frankfurt, 2 

r, Mieten a. M., 2. Be Die Gefandten für Coburg: ⸗ 
Gotha, Mecklenburg und Reuß j. L. haben erklärt, daß „ 
dee Thätigkeit in der Bundesverſammlung einzuſtellen haben. 
agegen wurde angezeigt, daß Liechtenſtein ſeine 55 Mann 
ſtarke Armee zur Vertheidigung von Tyrol als deutſchem Bun: 
desgebiet zur Dispoſition geſtellt habe. N 0 


Ki 

Freie Stadt Hamburg. JE 3 
Hamburg, 5. Juli. Geſtern ſind die Vorſchläge des 0 
1 


| 
| 


Senats in Betreff des Bündniſſes mit Preußen und der Mo⸗ 
biliſtrung in geheimer Sitzung der Bürgerſchaft angenommen 
worden. 
Balern. f 
München, 2. Juli. Der König hat einen T. race 100 
an ſeine „mobile Armee“ erlaſſen, worin er ſagt: „Ihr habt 
den Beruf; den drohenden Gefahren die Spitze zu bieten. 
Es gilt die Vertheidigung unſeres guten Rechts, Eure Tapfer-⸗ 
keit wird den Sieg an unſere Fahnen feſſeln c.“ Es ſcheint 
dies ein Anzeichen zu ſein, daß die bairiſchen Truppen an der 
Schwelle der Action ſtehen. i 5 
München, 2. Juli. Der König hat eine Proklamation 
„An mein Volk!“ erlaſſen, worin es heißt: „Baiern! wir 4 


N 


5 
I 
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ſtehen nicht allein in dieſem ſchweren Streit. Alle bundes⸗ 
treuen Staaten — das mächtige Oeſterreich voraus — ſind 
unſere Kampfgenoſſen ꝛc.“ (Die Proklamation iſt vor der 
entſcheidenden Schlacht bei Sodowa erlaſſen.) 


Frankreich. 


Paris, 5. Juli. Die „France“ meldet: In der Nacht 
zum 4. Juli erhielt der Kalfer von Oeſterreich das definitive 
Reſultat der Schlacht bei Sodowa. Geſtern Morgen wurden 
rern zwiſchen Paris und Wien ausgewechſelt. 
Der Minifter des Auswärtigen hat faft den ganzen Tag in 
den Tuilerien zugebracht. Um 8 Uhr Abends ſuchte der öfter 
reichiſche Geſandte den Kaiſer auf. Der öſterreichiſche 
Geſandte hat telegraphiſch unbeſchränkte Voll⸗ 
macht zur Unterhandlung erbalten. In Folge dieſer 
ee erſchien heute Morgen der wichtige Artikel 
m „Moniteur“. — In Amiens iſt die Cholera mit großer 
Heftigkeit aufgetreten. Die Kaiſerin hat ſich dorthin begeben, 
um die Spitäler zu beſuchen. 1 
Paris, 8. Juli. Der heutige „Moniteur“ ſagt in ſeinem 
Biülletin: Die Unterhandlungen, betreffend den Abſchluß eines 
’ . zwiſchen den kriegführenden Mächten, wer⸗ 
den lebhaft fortgeführt. 
— Die „France“ meldet, daß bei der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung bis 2. Nachmittag 3 Uhr von Florenz und Berlin 
noch keine Antwort auf die Verwendung wegen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes eingeganpen ſei. — Die „Patrie“ ſagt: Die Grund: 
9 — des Waffenſtillſtandes würden heute geprüft werden und 
ſollen keiner weiteren Frage vorgreifen. Frankreich wird wahr: 
ſcheinlich das engliſche und ruſſiſche Kabinet auffordern, an 
den Bemühungen für den Abſchluß eines definitiven Friedens 
ttheilzunehmen. 
5 Jmaltieen 
Florenz, 3. Juli. Italieniſche Lanciers haben in der 
Nähe von Medole 300 e Huſaren in die Flucht 
chlagen. Letztere haben 15 Gefangene, darunter einen Of⸗ 
fizier, zurückgelaſſen. — Die Oeſterreicher haben heute Deſen⸗ 
zano am Gardaſee ohne Erfolg beſchoſſen. Bei Goito haben 
die Oeſterreicher einen durch Erdarbeiten geſchützten Schiffs⸗ 
hafen errichtet. Die Oeſterreicher ſtehen mit bedeutenden 
Truppenmaſſen in und um Peschiera. f 
orenz, 6. Juli. Der König hat auf die Depeſche des 
Kaiſers Napoleon bezüglich des Waffenſtillſtandes geantwortet, 
er werde den Rath ſeiner Miniſter einholen. — Der öſter⸗ 
reichiſche Vorſchlag hat einen ſehr üblen Eindruck gemacht. — 
Die Qeſterreicher haben ſich nach einigen Vorpoſtengefechten 
und Recognoscirungen wieder auf das linke Ufer des Mincio 
urückgezogen. Die italieniſche Armee hält ſich ſtill hinter dem 
Dolio. Das Hauptquartier Cialdini’s befindet ſich noch im⸗ 
mer in Ferrara. Die Freiſchaaxen Garibaldi's wurden zwar 
bel Monte Suello und an der Brücke Coffaro 8 5 
bot aber die Poſitionen wieder eingenommen. Garibaldi 
offt in 8 Tagen wieder zu Pferde zu ſitzen. Sein Haupt⸗ 
quartier iſt Lonato. f < l 
— Nach offiziellen Angaben über den Kampf vom 24. Juni 
erbeuteten die Italiener 3 Fahnen und machten 1928 Gefan⸗ 
ene, wogegen ſie 5 Kanonen und 2000 Gefangene, aber keine 
Fahne verloren. Der Verluſt an Todten und Verwundeten 
wird auf beiden Seiten gleich ſtark angegeben und auf etwa 
je 4000 Mann geſchätzt. — Koſſuth hat der Regierung eine 
Verſtärkung der ungariſchen Legion angeboten und dies An⸗ 
erbieten iſt angenommen worden. 
Garibaldi hat die öſterreichiſchen Poſitionen von Monte 
SGuello angegriffen. Die Oeſterreicher nöthigten die Italiener 
zum Rückzuge. Garibaldi ſoll leicht verwundet ſein. 
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Das Gros der öſterreichiſchen Armee hat am 3. Juli den 
Mincio überſchritten. Erzherzog Albrecht hat fein Haupt: 
quartier nach Volta verlegt und ſeine Truppen bis Monte⸗ 
chiaro vorgeſchoben. Der Uebergang wurde mit einem Vor: 
poſtengefecht bei Torre eröffnet. Gleichzeitig begannen ſie von 
Peschiera aus die Beſchießung von Deſenzano und brachen 
aus der Feſtung hervor, um das Hügelland auf der Weſtſeite 
des Gardaſees zu beſetzen und die bei Goito und Mozambano 
F durch Erdwerke zu decken. — Tirano 
im Veltlin iſt jetzt von regulären italieniſchen Truppen beſetzt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Juli. Als geſtern der Prinz von Wales im 
Hydepark ſpazieren ritt, wurde er von einem Reiter, deſſen 
Pferd durchging, überritten und fiel unter das eigene Pferd, 
Ma? pm, wie es ſcheint, erhebliche Verletzungen davongetragen 
zu haben. 75 . 

London, 5. Juli. Heute findet im Schloſſe Windſor die 
e der Prinze in Helene mit dem Prinzen Chri⸗ 

tan ſtatt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Juni. Fürſt Gortſchakoff hat an die 
ruſſiſchen Geſandten im Auslande eine Circulardepeſche, be⸗ 
treffend die Bedeutung der Concentration der ruſſiſchen Trup⸗ 
en, gerichtet. Rußland beabſichtigt nach allen Seiten hin die 
engſte Neutralität zu beobachten, hält es aber für rathſam, 
an den Grenzen ein Obſervalionscorps zu concentriren, um 
zu verhindern, daß der Kampf nicht auf ruſſiſches Gebiet ver⸗ 
pflanzt werde. Außerdem iſt den Befehlshabern der Truppen 
Aungeſchärſt worden, flüchtende preußiſche oder öſterreichiſche 
Unterthanen aufzunehmen, ohne von ihnen Reiſepäſſe oder 
Zoll für ihre Sachen zu verlangen. 

Warſchau, 2. Juli. Nach dem neuen Geſetz über die 
ländlichen Gemeindegerichte werden von dieſer rein bäuerlichen 
Gerichtsbehörde nicht blos Civilſtreitigkeiten, ſondern auch ge: 
ringere Kriminalrechtsfälle entſchieden. Vorſitzender iſt der 
Ortsſchulze, welcher ſtets dem bäuerlichen Stande angehören 
muß. Als Beiſitzer fungiren zwei ebenfalls dem bäueriſchen 
Stande angehörige Schöffen. Die Jurisdiction dieſes bäuer⸗ 
lichen Gerichts erjtredt ſich auch auf alle Nichtbauern, alſo 
auf Adlige und Slädter, welche innerhalb der Gemeinde ihren 
bleibenden oder zeitweiligen Wohnſitz haben. — Am 28. Juni 
gingen 18 Gefangene (darunter 3 weibliche) aus dem Aufſtande 
nach dem Innern Rußlands ab. Im Ganzen ſind noch 76 
Perſonen aus jener Zeit in Unterſuchung und Haft. 


Eine Erzählung nach Thatſachen von Julius Mühlfeld. 


? Mortjegutg. 

Durch ſolche Geringfügigkeiten, welche der Freiſchulze 
aufſuchte und über die er ein Aufhebens machte, als ob 
ſie Verbrechen wären, hatte nun, wie leicht erklärlich iſt, 
der eben in Dienſt gekommene Jungknecht, welcher mit 
den Einzelheiten und Eigenthtimlichkeiten der Wirthſchaft 
noch nicht vertraut war, trotzdem aber Alles ſo machen 
ſollte, wie es hier Sitte war, ohne daß Jemand ihm An- 
weiſung dabei gab, am meiſten zu leiden. Der Freiſchulze 
zankte von früh bis zum Abend mit ihm, jedenfalls nur, 
weil ihn das trotz alledem ſtets heitere und freundliche 
Geſicht des ſchwucken Burſchen ärgerte, der bereitwillig 


Alles mitanhörte, das Gerügte ſchnell und geſchickt ver- 
befierte, aber trotz aller Grobheit des Freiſchulzen und 
trotz aller Querelen deſſelben, welche wie Waſſer den Stein 
aushöhlt, endlich auch die langmüthigſte Geduld erſchöpfen 
mußten, auch nicht einen Augenblick ſeine gute und heitere 
Stimmung verlor. Wandte der Freiſchulze den Rücken, 
ſo pfiff Martin ſein Liedchen wieder, bei welchem die Ar- 
beit noch einmal jo gut von Statten ging, als mit dem 
elenden Armenſündergeſichte. Und Arbeiten konnte der 
Burſche, das mußte ſelbſt der Freiſchulze einſehen, jo we · 
nig er jetzt geneigt war, irgend etwas Gutes bei einem 
Andern anzuerkennen. . x 

Aber vielleicht gerade, weil er auf der einen Seite an⸗ 
zuerkennen ſich gezwungen ſah, ſchalt er auf der andern 
doppelt über das, was er Fehler nannte. Die ebenfalls 
ſtets heitere Maria, des Freiſchulzen Tochter, welche die 
ſo plötzlich und ohne äußere Urſache entſtandene üble Laune 
des Vaters ſelber auch nicht begriff und vergeblich ver⸗ 
ſuchte, fie mit ihrer kindlichen Heiterkeit zu verſcheuchen, 
börte und ſah die Behandlung, welche der Vater dem ar⸗ 
men, fremden Burſchen um Dinge willen zu Theil werden 
ließ, welche er größtentbeils wirklich noch nicht hatte wiſ⸗ 
ſen können, weil ſich Niemand die Mühe nahm, ſie ibm 
zu zeigen, und das freundliche Mädchen fühlte Mitleid 
mit dem armen Burſchen, deſſen treuherziges Ausſehen ihr 
fo wohlgefiel. Sie nahm ſich daher perſönlich feiner an, 
und unterrichtete ihn gefällig über das, was er mal nicht 
wußte, damit feine Fehlgriffe nicht aufs Neue des Vaters 
Zorn erregen dürften. . 

Bei dieſer Gelegenheit fanden die beiden jungen Leute 
Beide Gelegenheit, ſich näber anzuſehen, und fie fühlten 
bei dieſem Beſchauen gegenſeitig ſich Gefühle im Herzen 
regen, welche ſie wohl Beide nicht ſogleich verſtanden. — 
Maria wenigſtens ſchrieb die milde Regung, welche der 
Blick aus den wahrhaft ſchönen blauen Augen Martins 
in ihr erweckte, auf Rechnung des Mitgefühls für ſeine 
unverſchuldeten Leiden; ſie konnte aber nicht umhin, ſich 
ſelber heimlich zu geſtehen, daß Martin ein ſchöner junger 
Mann und jo gewandt und zierlich wie ein Eichkätzchen 
ei, viel ſchöner als der Junker und als alle Bauernſöhne 
im Dorfe, welche auch ſchon damit anfingen, des reichen 
Freiſchulzen einziges Töchterlein mit begehrenden Blicken 
anzuſehen. j 

artin war wirklich ein prächtiger Burſche und nicht 
nur eben äußerlich hübſch und anſehnlich, ſondern auch 
ſonſt von den beſten Empfehlungsfactoren unterſtützt. Auch 
er war der einzige Sohn ſeines Vaters und wurde einmal 
der Erbe eines Gutes, welches an Umfang und Werth 
dem des Freiſchulzen nicht viel nachſteben durfte. Der 
Vater Martins war überdies ein alter Jugendfreund des 
Freiſchulzen, weshalb er auch zu dieſem ſeinen Sohn ge⸗ 
geben hatte, damit er einmal andere Wirthſchaft, als die 
väterliche ſehe, und der Freiſchulze würde gewiß gar nichts 
dagegen gehabt haben, wenn dem Sohn ſeines Freundes 
ſeine Maria und der Maria der Martin gefallen hätte, 
ja er wäre vielleicht felber der Mann dazu geweſen, mit 
Martins Vater ein Heirathsprojekt wegen der Kinder zu 
beſprechen, ohne noch die Kinder erſt lange zu fragen, 
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wenn nicht eben — vor ſechs Jahren der Freiherr von 
Moor nach Moorheim gezogen wäre. 8 Br 
Bald nach dieſem Zeitpunkt hatte der Freiſchulze einen 
Plan aufgefaßt, welcher zwar nicht in ihm ſelber entftan- 
den war, den er aber noch bis heute feſthielt, ohne eigent- 
lich ſchon einen ſichtbaren Schritt zur Verwirklichung def- 
ſelben gethan zu haben. Er hatte die Dinge vorläufig 
gehen laſſen, wie fie wollten, da fie ihm günſtig zu fen 
ſchienen. Dabei hatte ſich der Plan aber fat in demſel⸗ 
ben Grade immer mehr in ihm gefeſtigt, wie ſein Groll 
gegen den Baron in ihm gewachſen war. Gotthold Meiſch⸗ 
ner beſaß den ganzen Stolz, den auf Geld und Güter 
gegründeten Hochmuth und unerſchütterlichen Starrſinn 
der echten Vollblut⸗Bauernrace. Er dünkte ſich, weil er 
reich war und mit ſeinem Freiſchulzengute und ſeinem 
Gelde gleichſam eine Macht repräſentirte, ungeheuer erha- 
ben, dem Adel gleichſtehend, aber weit ausgezeichnet vor 
dem einfachen Bürger und Handwerksmanne in der Stadt, 
welcher mühſam zuſammenſparen mußte, um ein Scheffel⸗ 
chen von dem goldgelben Korne kaufen zu können, das der 
Facing wispelweis verlud, ohne in ſeinen gefüllten 
cheuern und Kornböden merkliche Abnahme zu empfinden. 
Wie geſagt, ſeit mehreren Tagen hatte die Laune des 
Freiſchulzen ihren übelſten Standpunkt eingenommen, ohne 
daß Jemand eine Urſache dieſer Wandlung entdecken konnte, 
da ja Alles in beſter Ordnung nach ſeinem Wohlgefallen 
ging, auch die Getreidepreiſe mit jedem Marktage ſtiegen; 
und heute hatten fie fich nun noch ganz beſonders ver⸗ 


ſchlimmert. 


Der Freiſchulze war nämlich früh aufgeſtanden, wie es 
sm. ein wenig heiterer, als an den Tagen zuvor, und 

aria hatte mit der beſten Hoffaung zugeſehen, wie er 
den Stock genommen und hinaus in das Feld gegangen 
war. Ein Gang durch ſeine Beſitzungen hob ſeinen Stolz 
und verbeſſerte gewöhnlich ſeine Stimmung; er hatte aber 
in den letzten Tagen gar nicht daran gedacht, hinauszu⸗ 
gehen, ſondern war nur immer im Gehöfte umhergekro⸗ 
chen, von einem Stall und einem Boden zum andern, um 
mit jedem Menſchen zu zauken, der ihm in den Weg kam. 

So hatte Maria ihn an dieſem Morgen gern und be⸗ 
ruhigt gehen ſehen, gleichſam aufathmend, in der Hoffnung, 
daß die ſchwüle, beängſtigende Atmoſphäte, welche ſeither 
über den Hof ſich gelagert hielt, einer beſſeren und ange⸗ 
nehmeren weichen würde. 5 

Der Freiſchulze ſchritt langſam durch ſeine Felder, blickte 
um ſich und vor ſich und hatte Acht auf Alles, was einen 
Landmann draußen intereffiren kann. Und doch hatte er 
auch noch ſeine Gedanken extra und überlegte mancherlei 


bin und her, was ihm während der letzten Tage durch den 


Kopf gegangen war. Dabei ſpielte nun merkwürdigerweiſe 
die Frage eine Rolle, weshalb Junker Bernhard von Moor 
ſeit 8 Tagen nicht in den Freiſchulzenhof gekommen fein möchte. 
Dieſe Frage hatte ihn überhaupt ſchon während der letz⸗ 
ten Tage ausſchließlich beſchäftigt, ja ſie allein war die 
Verſchulderin feiner üblen Laune, welche feinem ganzen 
Hofegefinde zur Tortur wurde. 5 
Hierin würde nun freilich auch die kühnſte Combinatton 
den Grund von des Freiſchulzen Verſtimmung nicht haben 


ſtets höflich, ja fogar freundlich wie gegen feine Tochter 


war, hatte er ſich doch niemals weiter um ihn gekümmert, 


ſelten ein Wort mehr als den Gruß mit ihm gewechſelt 
und ihn niemals zum Wiederbeſuch des Hofes eingeladen. 
Der Beſuch ſchien ihm völlig gleichgültig zu ſein und von 
ihm nie mehr als im Augenblick des Begegnens beachtet 
zu ee und doch hatte gerade das Gegentheil ftatt- 
efunden. 
Gotthold Meiſchner hatte die Beſuche des Junkers ſeit 


Jahren überwacht, ſchon damals, als ſeine Schweſter Ade⸗ 
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line noch ſich im Bunde befand, und förmlich über die⸗ 


ſelben Protokoll geführt. Und ſtets hatte es ihm ſchon in 


ener Kinderzeit Freude gemacht, wenn der Junker und 
Maria ſich zuſammenfanden, und wie das oft geſchab, 
Mann und Frau mit einander geſpielt hatten. 

Wie ahnungslos arbeiteten die Kinder für ſeinen Plan, 


und mit einem kräftigen Schlage auf die reich gefüllte 


Geldtaſche, frug der Bauernhochmuth in ihm: „Und warum 


ſoll denn das Spiel nicht Ernſt werden können?“ 


Den Junker Bernhard mit ſeiner Tochter Maria zu 


vermählen, war der kecke Plan, welchen er ſich fertig ge⸗ 


macht, den ſein ſtarrer Sinn nicht wieder los ließ und 
für deſſen endliches Gelingen der alte Egoiſt jeden Beſuch 
des Junkers in ſeinem Hauſe und jedes Lächeln ſeiner al⸗ 
lerdings ſchönen und liebenswertben Tochter als einen Ring 
zur Kette betrachtete, welche den Baron mit der Bauern- 
tochter, das Schloß des Edelmannes mit dem Freiſchul⸗ 
zenbof durch heilige Bande verknüpfen ſollte. 
Jabr anf Jahr war fo vergangen, und weder Zufall 


0 noch Abſicht hatten bisber ſtörend in des Freiſchulſen Ber 


rechnung eingegriffen. Junker Bernhard kam nach wie vor 
in ſein Haus, ſpielte und ſcherzte nach wie vor wit der 
in herrlicher Jungfrauenblüthe ſtehenden Maria und legte 
ſeine Neigung für ſie offen an den Tag. Der Freiſchulze 
hatte bereits froblockt. Sein berechnender Blick belauerte 


lluchsartig das allmählige Erwachen des Jünglingsalters 


mit ſeinen neuen Regungen und Gefühlen, die in dem frei⸗ 
milthigen und vertraulichen Verkehr mit Maria, welche ih- 


rerſeits unbefangen keine andere Regung für den Junker 
als die alte Kinderfreundſchaft empfand, nun von * zu 
ein 


Tage neue Nahrung erhielten und ſich in tauſend en 


äußeren Zeichen, welche bei aller Unbedeutendheit doch 
hochbedeuiſam find, als erwachende Liebe verriethen. 


Und nun war der Junker ſeit acht Tagen ausgeblieben 


und hatte weder Gruß noch Nachricht geſandt. Am letzten 


Tage war er noch ſo glücklich und heiter geweſen, hatte er 
noch ſo munter geſcherzt und für den andern Tag ſeine 
Wiederkehr in Ausſicht geſtellt — und hatte ſeitdem nichts 
wieder von ſich hören laſſen. Das war es, was den Frei⸗ 
ſchulzen jo aufgeregt und feine Laune auf vas gründlichſte 
verdorben hatte; denn daß etwas geſchehen, etwas feinem 


ve ng Ungünſtiges geſchehen fein müſſe, ſchien ihm klar. 


ie Art und Weiſe eines ſolchen Abbruchs erſchien ihm 


i als ein Beweis, daß man ihn durchſchaut habe und zeigte 
ihm alſo für ſeinen Plan dringende und große Gefahr 
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aus wittern können, denn außer, daß er gegen den Junker 


8 5 


von einer Seite, von welcher er ſie niemals erwartet hatte. 
Denn daß der Baron über des Junkers Wahl ſeiner Toch⸗ 
ter, der reichen Freiſchulznerin, anders als erfreut fein, 
daß er wohl gar dieſe Wahl mißbilligen, verbieten könne, 
daran hatte der Freiſchulze in feiner ſelbſtgefälligen Eitel⸗ 
keit niemals gedacht. In dieſen Tagen erſt, als der Jun⸗ 
ker ſo plötzlich ſeine Beſuche abgebrochen hatte, war dieſe 
Befürchtung in ihm aufgeſtiegen und ihm allmählich zur 
unangenehmen Gewißheit geworden. Und er vermochte 
nicht einmal etwas dagegen zu thun, in der That nichts 
zu thun, als ſchweigend abwarten. Er getraute es ſich 
zwar noch immer zu, wenn er mit Maria an der Hand 
vor den Baron hinträte, dieſen herumzubekommen; aber 
ſein Stolz, den in dieſem Falle der langjährige Groll ge⸗ 
gen den Baron noch bedeutend verſtärkte, ließ ihn doch 
nicht zu dieſem Mittel gelangen. Rathlos ſtand er da 
nun plötzlich vor einem Problem und mit jeder Stunde, 
welche neu verging und ihm immer keine Nachricht vom 
Schloſſe oder dem Junker ſelber brachte, wurde ſeine Stim⸗ 
mung ſchlechter. Mitten auf dem Wege zum Ziele ſtand 
alſo die Maſchine ftill .... 

Der Freiſchulze hatte vor Jahren ſeinen Plan gemacht, 
der Zufall ſchien ihn auch eine Weile zu begünſtigen, und 
es war ganz dem einfältigen Hochmuth und Trotz des 
Bauern entſprechend, daß er das vollſtändige Hinauslau⸗ 
fen der Angelegenheit nach feinen Wünſchen als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich annahm. Warum ſollte das Geſchick denn nicht 
eben ſo gut vor des Bauern Geldſäcke Reſpekt haben, wie 
der arme Handwerker in der Stadt? 

Nun die Sache dennoch anders kam, war er eben rath⸗ 
los. Denn daß hier Trotz und Gewalt am unrechten 
Platze ſein würden, das leuchtete ihm doch mitten durch 
ſeine Selbſtgeſälligkeit ein, und zur Intrigue beſaß er zu 
wenig Verſtand, war er zu bäuriſch plump. 

So zermarterte er denn fruchtlos fein Gehirn, und auch 
an dem Vormittag, wo er ſeit des Junkers Ausbleiben 
zum erſten Male durch ſeine Aecker ſtreifte, kam ihm ſein 
ſo argbedrohter Lieblingsplan nicht aus dem Gedächtniſſe. 

Langſam durchſchritt er die ſchmalen Wege, welche ſich 
zwiſchen den Aeckern hinzogen und gelangte endlich auf ei⸗ 
nen breiten, auf beiden Seiten mit Obſtbäu nen bepflanz⸗ 
ten, der ſich zwiſchen einem Theil ſeiner Aecker und dem 
guts herrlichen Areal entlang ſtreckte. 

Der Freiſchulze gab jetzt ſo wenig auf ſeine Umgebung 
Acht, daß er zwei Reiter nicht eher bemerkte, als bis er 
den Schritt ihrer Pferde und die Stimme der Reiter ganz 
iu der Nähe hörte. Meiſchner erkannte zu feinem Miß⸗ 
vergnügen den Baron und ſeinen Sohn, welche von einem 
Spazierritte nach dem Schloß zurückzukehren ſchienen. Ein 
Begegnen mit dem alten Baron kam dem Freiſchulzen je⸗ 
desmal ungelegen, und es war hier in Wahrheit zu be⸗ 
haupten, daß er dem Baron, ſeitdem derſelbe in Moor⸗ 
heim lebte, noch nicht einmal ordentlich in das Geſicht 
gefehen batte. So blickte er auch heute nicht auf, ſondern 

ampfte dicke Wolken aus feinem Stummel, als ob er die 
ihm unangenehme Ausſicht ganz verhüllen wollte. Als er 


(Nebſt Beilage.) 
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lie Pferde neben ſich börte, rückte er nachläßig an der 
Mütze und brummte einen Laut, welcher eben ſo gut ein 
Hol's der Teufel“ wie ein „guter Morgen“ fein konnte. 
Wie ſtets und ganz ſeinem trefflichen Character ent⸗ 
ſprechend, erwiederte der Baron den Gruß mild und freund- 
lich, und der Junker rief mit ſeiner friſchen Stimme hell 
und freudig: „Guten Morgen, Herr Freiſchulze!“. Dieſer 
lauſchte auf bei ſolchen Tönen, doch wartete er vergeblich 
auf ein Weiteres. Die Reiter gaben ihren Pferden die 
Sporen und ſetzten ſie in kurzen Trab — der Freiſchulze 
datte ſich umgewandt und blickte ihnen mit geballten Hän⸗ 
2 nad). 
„„Kein Wort mehr — alſo Hohn! Noch höhnen willſt 
Du mich, Burſche!“ murmelte er und noch manches Schmäh⸗ 
ort, manche wilde Verwünſchung entfuhr ſeinen zuſam⸗ 
dengekniffenen Lippen, ehe er den Freiſchulzenhof wieder 
trreichte. Schwer getäuſcht, ſah Maria das ſchwere Un⸗ 
gewitter auf feiner Stirn — und fie hatte von dieſem 
ange ſich jo Vieles verſprochen 1 
Im Hauſe des Freiſchulzen lebte ein alter eisgrauer 
Mann, der ſelber nicht genau wußte, wie alt er war, aber 
qu ſagen pflegte, daß es wohl bald hundert Jahre fein 
möchten. Und fein Ausſehen beſtätigte das allerdings. — 
Der alte Steffen, ſo hieß er allgemein, war ein entfernter 
Verwandter des Freiſchulzen und hatte bei ſeinem Vater, 
der viel kränklich geweſen und auch früh geſtorben war, 
fine Art Hausverwalter und Factotum geſpielt. Damals 
tte feine Stimme vicl gegolten im Freiſchulzenhofe und 
ine Umſicht und Klugheit wurde überall gerühmt. Daß 
er jetzige Freiſchulze jo reich ſei, ſchrieb man allgemein 
ler Wirihſchaftsführung des alten Steffen zu. Jetzt war 
elbe nun freilich nicht mehr im Stande, felber hinaus ⸗ 
gehen und zum Nechten zu ſehen, ſondern mußte meiſt 
Ni auf feinem lederbeſchlagenen N ſitzen blei⸗ 
n, aber die geiſtigen Kräfte des Greiſes waren trotz 
nes Alters nicht geſchwächt, und der Freiſchulze unter- 
niemals irgend etwas von Wichtigkeit, ohne den 
ſath des alten Steffen dabei einzuholen. Da ſaß denn 
8 alte eisgraue, ganz zuſammengetrocknete Männchen 
FE dem verſchrumpften Geſichte, welches wie eine einzige 
roße Runzel ausſah, gleich einem Orakel, und nur die 
doch immer bellen und klugen, zuweilen aber auch erſchre⸗ 
end böſeblickenden Augen verriethen, daß der Greis lebte 
Md wirklich dachte. So blieb er unbeweglich, bis feine 
leberlegung ihren Schluß punkt gefunden hatte, dann rieb 
wie verjüngt die Hände ineinander, und der Freiſchulze 
Ar ſicher, einen Rath zu erhalten, welchen er nur noch 
r ſelten und dann jedesmal zu feinem eigenen Schaden 
Abenutzt gelaſſen hatte. So glich der alte Steffen einem 
uhren Hansorakel, und er war ſich dieſer Würde wohl 
wußt. Tagelang ſaß er in feinem Stübchen ſchweigend 
, und es hätten wohl erſchreckliche Dinge um ihn ge⸗ 
ehen können, er würde nicht eher eine Sylbe geſprochen 
Men, bis man ſeinen Rath erbeten hatte. 


Fortſetzung folgt. 


Verluſt⸗Liſte. 

Bei dem Königs Grenadier⸗Regiment iſt noch als verwun⸗ 
det bekannt: Vice⸗Feldwebel Felir Meyer (Landwehr vom Bat, 
Hirſchberg abcommandirt) Granatſplitter im Knie; vom 1. Ula⸗ 
nen⸗Regiment todt: Lieutenant v. Heinrich aus Hirſchber, 

27. Inf.⸗Reg.: Horniſt Joh. Jac. Paul Baumert aus Schön⸗ 
wieſe, Kr. Landeshut, leicht. 

31. Inf.⸗Reg.: Hauptmann v. Prittwitz, Kr. Oels, ſchwer, 
amputirt den rechten Unterſchenkel. Gefreiter Ernſt Wilh. Baum 
aus Breslau verwundet. 


0 Reg.: Sec.⸗Lieut. Oskar Guſtav v. Haugwik 
aus Breslau, leicht verwundet. 
„Die Verluft Lifte reicht bis zum 4. Juli d. J., ſoweit fie 
bis zu diefem Datum in Berlin eingegangen iſt, dieſelbe be- 
trifft die . Nr. 26, 27, 66, 67, Ate Jäger⸗Bat., 
10e Huſ.⸗Reg, Ate Feld⸗Artillerie-Reg., Ate Pionier⸗Regiment 
(ſämmtlich Magdeburgiſch), Au Ben Nr. 31, 71, 72, 6te Ula⸗ 
nen⸗Reg. (Thüringiſch) und te Brandenburger N 
Dieſe Regimenter haben die Gefechte am 23., 25., 26. u. 

uni mitgemacht und verloren an Offizieren todt: 1 Oberſt⸗ 
lleutenant, 1 Major, 1 Hauptmann; verwundet: 2 Hauptleute, 
7 Lieutenants, 1 Fähnrich; an Mannſchaften todt 47 Mann, 
bleſſirt 224, vermißt 55. 

Eine weitere Verluſt⸗Liſte iſt noch nicht erſchienen und wer⸗ 
den wir die Niederſchleſier und Lauſitzer ſämmtlich namentlich 


aufführen. 


Ziehungsliſte der Koͤnigl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
enthaltend die höheren Gewinne bis inclusive 100 Thlt, 
CWC 


1. Klaſſe 134. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung vom 4. Ju 5 
3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf Nr. 15247 40010 83598. 
85880 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 14073 14996 23512 


3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 6248 6632 43066. 
Ziehung vom 5. Juli. 

1 Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 3660. 

2 Gewinne zu 3000 Thlr. auf Nr. 11451 85238. 

2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 39629 79444. 


Familien Angelegenheiten. 
Todesfall Anzeigen. I: 


6480. Allen lieben Verwandten und Freunden die ſchmerz⸗ 
liche Nachricht, ine dem Rathſchluſſe des Allerhöch⸗ 
ſten am I. d. M. Mittags 1½ Uhr unſer einziger guter 
Sohn und Bruder, Conſtantin Fliegel, im Alter von 
24 Jahren 5 Monaten, in Berlin nach einem Kr . 
2 u en Stunden in ein beſſeres Jenſeits ſanft 
eniſchlafen iſt. 
Zobten am Bober, den 6. Juli 1866. 
Adalbert Fliegel, Kantor, als trauernder Vater. 
Anna Fliegel, als trauernde Schweſter. 


Todes: u. e. 
Nach Gottes unerforſchlichem ibſchlut ſtarb Mittwoch 
den 4. Juli, früh 6%, Uhr, plötzlich an der Cholera 
unſer helßgeliebter treuer Sohn und Bruder, 
der S Herr Heinrich Siegert, 
in einem Alter von 25 Jahren 7 Monaten. 

Wer unſer inniges Zuſammenleben kannte und wer 
weiß, wie er nur für feine Angehörigen lebte und wirkte, 
wird ermeſſen, was für ein unerſetzlicher Verluſt uns 
u N und wie unſagbar unſer Schmerz iſt. 

Mit der ergebenen Bitte um jtille Theilnahme, widmen 
dieſe Anzeige Freunden und Bekannten 

die trauernden Hinterbliebenen. 
; Berlin, den 4. Juli 1866. a 

— ͥ ꝶ . ̃ ² * TEN MARETTELTT 
6444. Heute früh um 9 Uhr entſchlief nach langem Leiden 
an der Leber unſer guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
water, Herr W. Ismex, nachdem er 37 Jahre lang an bie- 
ſigem Orte mit 5 — Segen als Cantor u. Lehrer gewirkt bat. 

Dieſe Anzeige widmen allen entfernten Freunden und Be: 
kannten des Verſtorbenen ſtatt jeder beſondern Meldung 

. die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Biel wieſe p. Parchwitz, den 5. Juli 1860. 


Opfer der Freundſchaft. 
Dem Andenken 
des Dominialpächters Herrn 


Auguſt Wagner in Hartan 


gewidmet. 


640. 


Es iſt geſcheh'n! Auch Du ruhſt nun in Frieden, 
Du theurer Freund, wie wen'ge ich gefunden; 
In Dir ward mir dereinſt für alle Stunden 

Zür Freud’ und Leid ein treues Herz beſchieden. 


Ein ſchönes Band umſchlang uns feſt hienieden, 
Getrennt auch hielt uns Freundſchaft noch verbunden. 
Doch ſchon manch füßer Stern iſt mir entſchwunden, 

Und ach! manch theures Leben mir geſchieden. 


Ich ahnt' es nicht, da ſank auch Deine Sonne, 
Dein Auge brach, vom kalten Hauch getroffen, 
Dein Herz ſtand ſtill mit ſeinem Streben, Hoffen. 
Der Himmel nahm Dich auf zu ſel'ger Wonne. 
Mag nun im Grabe Dein Gebein zerftieben, - 
Tief in das Herz bleibt mir Dein Bild geſchrieben. 


Was biet ich Dir als letzte Freundſchaftsgabe? 
Bekränzen will ich fromm Dein Angedenken, 
Will ſtill den Blick zu Deiner Heimath lenken 
Und Zähren opfern Deinem kühlen Grabe. 


Voll Wehmuth walle ich am Pilgerſtabe; 
In vor'ger Zeiten Glück mich zu verſenken, 
Wenn feine Roſen mehr die Tage ſchenken, 
Das dient zu mildem Troſt und füßer Labe. 


F 


Einſt, da gemeinſam wir auf Feld und Fluren 
Uns freuten über Gottes Segensſpuren, 
Wer dachte da an Trennung, Grab und Tod? — 
Es flieht die Welt! Heil uns auf fehönern Auen, 
Dort werden wir der Liebe Wunder ſchauen: 

Aus Grabesnacht erblüht das Morgenroth 


Goldberg, den 8. Juli 1866. 
N Wilhelm Roeßel. 


Worte des Schmerzes 
\ am Jahrestage das Todes 
unſerer einzigen, heißgeliebten Tochter und Schweſter, 


Erneſtine Pauline Auguste Schol | 


zu Neukirch. 
Sie endete ihr leidenvolles Leben im Alter von 15 Jahren, 
am 6. Juli 1865. 


6470, 


In Erinn'rungs⸗ſchweren, trüben Stunden 
Kehret wieder uns der Schmerzenstag, 

Wo, Panline, Du haſt überwunden 

Al’ Dein Leiden, Deinen Schmerz und Plag' 
Wo der Tod den Leidenskampf geendet 

Und Du, Theure, Deinen Lauf vollendet. 


Treu ergeben wareſt Du den Deinen, 

Inn'ge Liebe hielt uns eng vereint, 

Darum oft wir klagen noch und weinen, 

Trüb' und öde uns das Leben ſcheint. 

Denn wir hielten liebend Dich umfangen, 
Wollt' das Herz um Dich auch oftmals bangen, 


Keine Pflege konnte Dich erhalten, 

Du, o einz'ge Tochter, unſre Freud'. 
Ach, wir ſah'n Dich leiden, Dich erkalten, 
Unſre Freud! verkehrte ſich in Leid. — 
Und Du litteſt ja ſo ſtill ergeben 

Jetzt wird ew'ge Wonne Dich umſchweben. 


Bange ſchlagen jetzt der Eltern Herzen, 

Nun die Trennungsſtunde wiederkehrt. 

Ach, nicht enden unſre Klagen, Schmerzen, 

Da der Herzenskummer ſich vermehrt 

Um den Sohn, den wir im Kampfe wiſſen, 
Drum der Bruſt manch Seufjen will entſprleßen. 


Aber, treuer Vater, wir empfehlen, 

Dir vertrauend, uns im tiefen Schmerz. 

Ach, Du wirft für uns was gut iſt wählen, 
2 bang und fragend auch das Herz, 

rübet uns viel auch, kann nichts den Glauben 
Eines einſt'gen Wiederſehns uns rauben. 


Wilhelm Scholz, Tiſchlermelſter, 
en Frau 45 I 


Literariſches. 
6471. Vorräthig in der M. Roſenthal' ſche 
Buchhandlung Jul. Berger): 
Karten vom Kriegs⸗Schaupla 
Böhmen, Sachſen, Mähren, Schleſten, Mitt 


und Süd⸗Deutſchland, Tombardei u. Venetien, 
Reymann s Sperial- Karten, im Preiſe von 
2% Sgr. bis 2 Thlr. f 
Politiſche Prophezeiungen 
für 1866 und Folge. 
Preis 1 Sgr. 


Für die verwundeten Soldaten 
ind bis jetzt folgende Beiträ je bei mir eingegangen: 

1. Von Wahlmännern des Hirſchberger u. Schönauer Kreiſes 
am 3. Juli c. geſammelt 123 rtl., 2 am 5. Juli c. auf dem 
Navalierberge geſammelt 31 rtl. 3. Dienſtmädchen Karoline 
Pätzold, im Dienſt beim Kauſm. Pollack, unter den Dienſtboten 
geſammelt 16 rtl. 4 fgr., 4 Hr. Rechtsanwalt Beyer 10 rtl., 
5. Hr. Hausbeſ. Pegenau 5 rtl., 6. Gemeinde Berthelsdorf 50 
dtl. 20 gr., 7. Gem. Kaiſerswaldau 33 ril. 13 gr, 8. Hr. Part. 
Harrer 3 ril., 9. Hr. Conditor Diurich 3 rtl., 10. Fr. Ober: 
Forſträthin Pfeil 4 ril., II. Hr. Schornſteinfegermſtr. Püſchel 
I ril., 12. Frl. Marie Herzberg 2 ril,, 13. Hr. Kaufm. Schlie⸗ 
bener 1 rtl., 14. Fr. Juſtizrälhin Robe 5 tl, 15. Hr. Kunſt⸗ 
Härtner Siebenhaar 1 rtl., 16. verw. Schankc. Endler 10 ſgr., 
17. vom Militairverein in Boberröhrsdorf gef. 44 ul. 19 jar., 
18. Hr. Major v. Poncet 5 rtl., 19. Hr. Poſtdirector Günther 
A rtl., 20. Fr. Buchhol. Berger 1 rtl., 21. Hr. Commiſſ. Rei⸗ 
mann A ril., 22. zwei Landmädchen aus Boberröhrsdorf 10 far., 
28. vom Ziegler bier 10 jar., 24. Hr. Buchhdl. Berger 2 rtl., 
. Hr. Kaufm. Guttmann I rtl. 3 far., 26. von E. F. 5 rtl, 
(davon 2 rtl. für Landw.⸗Familien), 27. Hr. Major v. Unruh 
rtl., 28. Hr. Apoth. Beſ. Jonas zu Warmbrunn 5 rtl, 29, 

r. Ref. Gelinek 5 ril., 30. Hr. Kr.⸗St.⸗Einnehmer Braſe hier 

ıtl., 31. Hr. Hauptmann Hälſchner hier 2 rtl., 32. Hr. Buchh. 
Hübner bier 1 rtl., 33. Hr. Baumeiſter Behrend bier 5 rtl., 
. Hr. Forſtmeiſter Borrmann aus Hermsdorf 3 rtl, 35. Fr. 
Topfermſtr. Grantke bier 15 far., 36 Hr. Kfm. Ludewig bier 

EL, 37. Hr. H. aus A. K. 2 rtl. 38. Hr. Rittergutspächter 
Weidner, Sammlung in der Gem. Schwarzbach 19 kl. 22 jgr. 
Ipf., 39. Fabrikarb.⸗Unterſt.⸗Kaſſe zu Straupitz 10 rtl., 40. Hr. 

alt. John zu Grunau 2 rtl., 41. Hr. Kr.⸗Cbir. John hier 
ul, 4. Hr. Kaufe. Rarifer hier 15 ſgr., 43. Hr. Kr.⸗Seer. 
don bier 2 rtl, 44. Maurermſtr. Becker aus Löwenberg 1 rtl., 
> Hr. Particul. Reimann hier 1 rtl. 22 fgr. 6 ſgr., 46. Hr. 
Poldarb. Hoppe hier I rtl., 47. Fr. Badermſt Pudmenzki hier 
Aut, 48. Hr. Ritterguts beſ. v. Uechtritz hier 10 rtl., 49. Hr. 

mtmann Robert aus Stonsdorf 2 rtl., 50. Hr. Inſp. Müller 
aus Eichberg Artl, 51. 90 Drechslermſtr. Hanne hier 1 rtl. 
gr., 52. Fr. Härtel hier 10 fgr., 53. Hr. Brauereibei. Wehner 
us eiborf 2 rtl., 54. Hr. Fleiſcher Rüffer aus Seidorf 2 rtl., 
5. Hr. Stellenbeſ. Kröll aus Seidorf 4 rtl,, 56. d. d. Schülern 
der untern Klaſſen des bief. Gymnaſ. 13 rtl, 57. Hr. Kitter⸗ 
utsbeſ. Schubert hier 3 ril, 58. Hr. Nagel, Erlös für 3 Eß⸗ 
Und 1 Gemüſelöffel 9 rtl. 20 fgr., 59. eine Familie aus Voigts⸗ 
dorf 1 ul., 60. verw. Fr. v. Haugwitz hier 25 rtl. 61. verw. 
Gutsbeſ. Fiſcher hier 10 ril., 62. Gem. Schreiberhau von 

r. Paſtor Laube gef. 16 rtl., 63. v. d. Schmiede⸗Innung zu 
armbrunn 10 rtl., 64. Hr. Major Mühlenfels zu Warmbr. 

„ 65. Gem. Auſten Kr. Guhrau 3 rtl. 24 ſgr., 66. Fr. 
Fir Häusler bier 10 rtL, 67. Kinder d. Hr. Kim, Kleiner a. 
h Sparkaſſe 1 rtl., 68. Gärtner Heinrich dier I rtl., 69. Fr. 
ittergutsbe] v. Uechtritz hier 15 rtl,, 70. Hr. v. Haugwitz hier 


rtl., 71. Gem. Cunnersdorf 38 rtl., 72. Hr. Kunſtgärtner 
h 

5 
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Weinhold hier I rtl., 73. Hr. Steueramts⸗Rendant Burghardt 
bier 3 rtl, zuſammen 641 rtl. 19 for. 3 pf. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntni 
bringe und allen Gebern meinen herzlichſten Da 
ausſpreche, richte ich gleichzeitig an ſämmtliche Be⸗ 
wohner von Stadt und Land wiederholt die Bitte, 
mit dergleichen Gaben fortzufahren, da die Noth groß 
iſt. — Daß auch die reichlichſten Gaben weit hinter 
den Opfern zurückbleiben, welche uns Allen auferlegt 
worden wären, wenn die feindlichen Schaaren den 
Eingang in unſer Thal erzwungen hätten, davon le⸗ 
gen die Zerſtörungen auf den Schlachtfeldern Böhmens 
aut und deutlich Zeugniß ab. — Darum beeilen wir 
uns auch, unſeren tapferen Truppen, welche mit Blut 
und Leben uns vor dieſem Schickſal bewahrt haben, 
Linderung und Erquickung zu bringen, jo weit es in 
unjerer Kraft ſteht! — f 

Hirſchberg, den 9, Juli 1866, 4 257 

Der Königliche Laudrath von Grävenitz. 


Dank und Bitte! 


An alle bochherzige und edle Menſchen, welche es uns durch 
reichliche Gaben aller Art wiederholt möglich machten, unſere 
braven Brüder zu erfriſchen und zu unterſtützen, richten wir 
auch wiederholt heute die innige Bitte, auch uns noch ferner⸗ 
hin durch gütige Beiträge zu erfreuen. Wohl glebt ſchon Jeder 
nach allen Richtungen hin, aber es iſt auch überall nöthig, und 
wird der Segen und innige Dank Derer, die von dieſen Ga⸗ 
ben erhalten, Jedem zu Theil, und ſei es nun viel oder wenig; 
wer mit freudigem Herzen giebt, dem wird Gott in feinen eige⸗, 
nen Verbältniſſen doppelt beiſtehen. Unſere zweite Sendung 
iſt bis Königinhof vorgedrungen, und beabſichtigen wir ſtets 
dorthin zu ſchicken, wo die Noth am größeſten iſt. Groß 
iſt dieſelbe überall und Abhülfe Pflicht, deshalb bitten wit 
auch wieder dringend um Leinewand und Wäſche, denn wir 
ſenden auch in Lazarethe, wo es mitunter an Allem und Jeg⸗ 
lichem, beſonders aber Verbandzeug fehlt! Die dritte Sendung 
geht den 10. d. M. ab. ' 

Hirſchberg, den 9. Juli 1866. 

Ottile v. Oertzen geb. v. Moſch. Adelheid v. Nad⸗ 
ſcheck geb. v. d. Oelsnitz Verwiltw. Lieut. Rasper geb. 
v. d. Oelsnig. Frau v. Erichſen. Ida Freiin v. Stein: 
hauſen. Stiftsdame v. Erichſen. Hedwig Thomaſſiu. 


Indem wir hiermit allen Bewohnern von Warmbrunn 
für die große Opferwilligkeit, mit der fie zur Unterſtützung 
verwundeter Krieger beigeſteuert haben, unſeren her lichten 
Dank jagen, thellen wir denſelben ergebenſt mit, daß durch 
unſere Sammlung in zwei Tagen der Betrag von 193 Thlrn. 
3 Sgr. 2 Pf. erzielt worden iſt. ; 

Für diefe Summe ſind beſchafft worden: 36 Stück Hemden 
und 15 Paar Sp offen außerdem an Lebensmitteln und 
Erquidungen: Brodt, Zwieback, a} Butter, Badobft, 
Sago, Citronen, Schinken, Speck, Xafelbouillon, Zucker, 
Kaffee, Chocolade, Wein Rum, Brandwein, Eſſig, Ci 
und Tabak, ſowie endlich Papier, Couverts und Blelſtifte. 

Diefe Gegenſtände gehen am IIten oder 12ten unter ſicherer 
ee von hier direct nach dem Kriegsſchauplatze ab. 

armbrunn, den 8. Juli 1866. 
Das Comité. 
Ker Bruchmann. auny Bergmann. 
Elifabet Gauzert. Helene Meinert. Marie Prinz. 
Anna v. Wagenhoff. 
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umme von 


a 50 Nthlr. 20 Sgr. 
eingehändigt worden. — Wir haben dieſe reichliche Spende 
dem Vater des Kreiſes Herrn Landrath von Grävenitz zur 
weitern Veranlaſſung überliefert. 2 
Allen freundlichen Gebern unſern herzlichſten, aufrichtigſten 
Dank! Bertbelsdorf, Kr. Hirſchberg, den 8. Juli 1866. 
Hielſcher. Elteſter. König 


An die Einwohner des Kreiſes 


Löwenberg. 

6456. Die Unterzeichneten find zu einem Verein zuſammen⸗ 
getreten, welcher ſich bei den kriegerſſchen Ereigniſſen zur Auf⸗ 
abe geſtellt hat, Leidenden zu helfen, Bedürftige zu unter⸗ 
üsen und die unvermeidlichen Uebel nach Kräften zu lindern. 
Der Verein betrachtet ſich als einen Zweigverein des Central⸗ 
vereins in Breslau, und bitten wir daher alle Diejenigen, 
welche zur Forderung der Zwecke des Vereins, namentlich ſei⸗ 
nes Beitrebens : 

1., die zurückgebliebenen Familien der Soldaten zu unterſtützen, 

2., Erfriſchungen, Lebensmittel und Lazarethbedürfniſſe nach 

dem Kriegs ſchauplatze zu ſchaffen, 

geneigt ſind, uns mit den erforderlichen Mitteln durch Beiträge 
verſehen zu wollen. Die unterzeichneten Mitglieder des Ver⸗ 
eins werden Geldbeiträge und fonftige Gaben mit Dank ent: 
gegennehmen und über deren Verwendung ſeiner Zeit öffentlich 
Rechnung legen. - 

Löwenberg, den 25. Juni 1866. 
Couradine Benner. Anna v. Cot⸗ 


Looſe a 1 Thlr. 
zur Erbauung emes Kunſt⸗Gallerie-Gebaͤudes 


in Breslau, 


Verlooſung von Gemälden im Werthe von 30,000 Thlr., 
An zu haben in der Expedition des Boten. 


6505. In Lähn 

wird das Haupt⸗Quarkal der Schuhmacher Innung Sonntag 
Bu. 22. Juli im Gaſthof zum goldenen Frieden abgehalten 
werden. 


Sitzung der Stadtverordneten. 


Freitag den 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

Entſchädigung für Nachtheile eines Parcellenpächters. — 
Allgemeine Pflaſterungs⸗ Angelegenheit. — Niederſchlagung 
von 8 rtl. 24 ſgr. Verpflegungsgeldern. — Mehrere Anträge 
der Sicherheits Deputation. — Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Abſchluß 
pro 30. Juni c. Großmann, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


FR Aintliche und Brivat- Anzeigen. 
5 6506. Die Grund: und Gebände⸗ Steuer, Heberolle pro 1866 


1 


liegt bis zum 20. d. M. während der Amtsſtunden im Käm 
merei⸗Kaſſen⸗Lokale zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus. 
gt gegen die Heberolle können binnen 3monal 
licher präcluſtviſcher Friſt bei dem Königl. Fortſchreibung 
beamten Herrn Hauptmann Hälſchner ſchriftlich angebra 
werden. Sieiäberg, den 7. Juli 1866. 
er Magiſtrat. 


6457. Wir bringen zur Kenntniß, daß 
der Polizei Senken Nadeſtock lichte Burgſtraße No. 17 
Polizei⸗Sergeant Lehnert Berndtengaſſe No. 2 und 
Polizei⸗Sergeant Bartſch Schützenſtraße No. 29 
wohnt. Hirſchberg, den 6; Juli 1866. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. * 


Bekanntmachung der Coneurs: Eröffnung 
6433. und des offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns Clemens Klud 
zu Hirſchberg iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 2. Juli 1866 

feſtgeſetzt worben. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 
der Juſtizrath v. Münſtermann bierjelbft beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgeforberl 
in dem auf den 19. Juli c., Vormittags 11 uhr, 

in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗Zimmer Sr. 1, vor de 
Commiſſar des Concurſes, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor v. Böhme 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge üb 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung ein 

andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Ba’ 
pieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam babe 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nich 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, v ae von de 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht ober dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu mache 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin z 
Concursmaſſe abzuliefern. 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechti 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in i 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 98 zu malen, 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe A 
ſprüche als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch au 
gefordert, idre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts häng 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis r. 15. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, und de 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der geda 

iſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur B. 

ellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 10. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗ Zimmer Nr. 1, vor de 
Commiſſar des Concurſes zu erſcheinen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, hat eine Ab 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke fei 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner Forderung ei 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bere 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den A 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft f 
werden die Rechts Anwälte Aſchenborn, Bayer u 
Wieſter hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

NER den 4. Juni 1866. 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung.“ 
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6384. Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zur 
ergebenen Anzeige, daß ich jetzt an der Prome⸗ 
nade, im früher Kunſtgaͤrtner Heinrich 'ſchen 
Hauſe, wohne. 2 
Hirſchberg im Juli 1866. 
H. Knoll, Zimmermeiſter. 


6450. Drei Thaler Belohnung. 
Es hat ſich ein gemeines, boshaftes Subſelt 1 


wi) 


Ferner eing ene Beiträge für die Familien hieſiger eins 
berufenen Landwehr: Männer und Reſervlſten durch das 
Comite von Frau Majorin v. Flotow 2 rtl, Frau Direktor 
Taiſtrzik 20 fgr., Frau Hartmann 15 fpr., Dienstmädchen . 
banne Hennig 5 ſgr., Marie Warmbrunn 5 ſgr., Anna We⸗ 
niger 5 ſgr., Mathilde Werner 5 ſgr., Bertha Göttert 5 ſgr., 

au Dr. Schubarth 10 ſgr., Hr. Färbermſtr. Fiebig 20 ſgr., 

„ Ktreisger. Secr. Gründling 1 rtl., Hr. Kreisger. Secretair 

ſchiedel rtl. Haupt⸗Summa 241 xtl, 8 ſgr. 9 pf. 

Hirſchberg, den 8. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 


Vogt. 


6380. Der auf den 12. Juli d. J. zum öffentlichen meiſtbie⸗ 
tenden Derfaufe des Aurich kur ichen Fabre, 
Grundstückes (Baumwollenſpinnerei nebſt Zubehör) No. 695 
zu Hirſchberg anberaumte Termin iſt aufgehoben. 

Hirſchberg, den 30. Juni 1866. 


Königliches Kreis Gericht. 1. Abtheilung. 


Auktionen. 


6443. Bekanntmachung. 

Den 16. Juli c., Nachmittags 2 Ubr, werde ich im Auf: 
trage der hieſigen Königlichen Kreisgerich“s⸗Kommiſſion in der 
Wohnung des Müllermeiſter Auguſt Anders zu Geppere⸗ 
dorf verſchiedene Meubles, 1 23 tüde, 15 Centner Heu, 

einen Droſchkenwagen und 5 ſchwache Brettklötzer gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung meiſtbietend verkaufen. 
Liebenthal, den 5. Juli 1866. 

Hill, Gerichts⸗Aktuarius 


6472. 
Dankſagung. 

Bei dem ſo ſchmerzlichen Verluſte, welcher mich durch den 
unerwarteten Tod meines inniggeliebten Ehemannes, des Do: 
minialpächters Carl Friedrich Wagner, betroffen bat, ſind 
mir von allen Seiten ſo viele Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
chaft zu Theil geworden, daß es meinem Herzen Bedürfniß 
ft, hierdurch öffentlich meinen tiefgefühlteſten Dank dafür aus: 
zuſprechen. - 
\ usbeſondere danke ich aber allen lieben Verwandten und 
| en, den Herren Lebren, ſowie dem hieſigen Mili'ärver⸗ 
in, welche durch zahlreiche Spenden und Ehrenbezeigungen 

e Liebe gegen den Verſtorbenen an den Tag legten, und 

en, welche ihn auf ſeinem letzten Gange zur Ruheſtätte be: 
gleiteten. Hartau, den 8. Juli 1866. 

Die trauernde Wittwe: 


Johanne Friederike Wagner. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


6464. Den Herren Bauunternehmern mache ich biermit erge⸗ 

benſt bekannt, daß ich vom 1. Juli c. ab den Granitſtein⸗ 
ruch am Schlüſſelberge zu Schmiedeberg in Pacht 

genommen habe, und empfehle mich für alle in das Baufach 

debörende Granitarbeiten. 

Schmiedeberg, im Juli 1866. 

Ernſt Krebs, Steinbruch Pächter. 
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meine Frau zu beſchuldigen, als hätte fie ſich der gemein 
und roheſten Ausdrücke 5 | 
dies aber nur Neid und die größte Bosheit thun kann, jo 
bitte ich alle rechtliche Menſchenfreunde, beſonders Diejenigen, 
welche uns ſeit faſt 15 Jahren unſeres Hierſeins kennen ge⸗ 
lernt, uns behülflich zu fein und den Erfinder und Ver | 
dieſer nichtswürdigen Infamie ermitteln zu helfen, da man 
uns nicht nur an unſerer Ehre, ſondern ſogar an unſerm 
Broterwerbe ſchadet. Obige Belohnung ſichere ich Demjenigen 
zu, welcher mir den Erfinder oder Verbreiter ſo anzeigt, daß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann. A 
Lähn, 5. Full 1866. J. Spitzer, Färbermeiſter. 


6454. Fünf Thaler Belohnung 

ſichere ich Demjenigen zu, welcker mir den Urheber des über 

mich verbreiteten verleumveriſchen Gerüchts: als hätte ich 

mich über Andersglaubende unangenehm ausgeſprochen, ſo 

N macht, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. 
Ober Langenau, den 6. Juli 1866. 


B. Sande 


6448. Warmbrunn. Zu verlaufen: / M. Roggen auf 
dem Halm, auch incl. Grundſtück als Kräuterei oder Bauſtelle 
im Orte; und Michaeli oder bald zu vermiethen: herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen in Villa Bellevue. N 


6469. Ich Endesgenannte habe meinen Wirth, den Häusler 
Gellert zu Altſchönau, gröblich beleidigt; wir haben uns 
ſchiedsamtlich ausgeglichen, ich bitte denſelben hierdurch noch⸗ 
mals um Verzeihung. 
Altſchönau den 5. Juli 1866. iederike Rudolf. 
Wohnhaft bei dem Häusler Gellert. 


6483. 5 
Empfehlung. | 

. Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und Umgegend zeige 

ich biermit an, daß ich von einem Wohllöbl. Magſiſtrat die Ge⸗ 

nebmigung, mich bierorts als praktiſche Hebamme niederzu⸗ 

laſſen, erhalten habe, und verbinde ich damit die Bitte um ge: 

neigtes Vertrauen. 4 

riedeberg a. Si Ring Nr. 20 


ugufte S ol 1 vereidete Hebamme. 
6487. Wegen plötzlicher Einberufung zum Militair bin ich 
verhindert worden, mich von meinen werthen Kunden zu em⸗ 
viehlen, ich thue es hiermit öffentlich und bitte um fernere 
Gewogenheit; auch allen meinen Freunden und Bekannten ein 


herzliches Lebewohl! 
Hirschberg . Heinrich Loch, Heildiener. 


6499. Einen Thaler Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, 
welcher mir das Subject nennt, welches verſchiedene Lügen 
zum 1 meines Mannes ausſtrent, damit ich ſelbiges 
gerichtlich belangen kann. f 


Mathilde Bittner geborne Anlauf. 


en Andersgläubige bedient. Da 


Sr > LT, ee En 


* Fre a an #8 \ 5 


8 


Hierdurch beehre ich 
geführte 5 


ich ergeb 


Sa 


Wohnungs: Veränderung. 
J. ab babe ich meine Wohnung 


5482. Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Frau weder 
Geld noch Weldeswerth zu boren, da ich nichts wehr für fie 
bezahle. Schumann, Maurer in Ob.⸗Göriſſeiffen. 


Verkaufs-Anzeigen. 


"Bir, Bruch ⸗Chocolade 


empfiehlt. A. Scholtz, lichte Buroftraße ! 
03. 8 
ya Selterwaſſer 
bel G. Wiedermann. 


6494. 100 Gtor. Futtermehl liegen zum Verlauf 
beim Müllermeiſter Breyer zu Erdmannsdorf. 


| Apotheker Bergmann's 
 EBarterzeugungstinetur = 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürz⸗ ſter Zeit bei ſelbſt 
noch jungen Leuten einen ſtarken und kräftigen Bart: 
wuchs hervorzurufen, empfiehlt & Flac. 10 und 15 Sgr. 
232. Alexander Mörſch in Hirſchberg. 
ö Adalbert Weist in Schönau. 


Täglich friſche Preßhefen (für Bäcker zum billigſten 
[6475] a. Spehr 


Breife) empfiehlt 


6191, Brabanter Sardellen. 
| Kranzösische Capern, 
Gebackene Pflaumen. 
Messinner Citronen, 
empfiehlt G. Wiedermann. 
6407. 40 Schock eichene Speichen verſchiebener Länge 


und Stärke ſtihen zum Verkauf. Näheres beim 
Stellmacher A. Hollſtein in Neu: Reichenau. 


6503. Eine Partie gutes Rogg enſtroh fleht zu verlaufen 
in der Scholtiſei zu Wernersdorf bei Warmbrunn. 


6178. Ein ſtarkes, kerngeſundes Arbeitspferd fteht zum 
Verkauf in der Papiermühle zu Giersdorf bei Warmbrunn. 


ie 0 5 


1236 
euſt anzuzeigen, daß ich das von Herrn C. D 


Specerei⸗, Material, Schnitt⸗ und 


übernommen und in gleicher Art und Weiſe unter meiner Firma fortführen werde. 
Indem ich bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich über- 

tragen zu wollen, werde ich ſtets bemüht fein, daſſelbe mit größter Reellität zu vecht- 

fertigen. 


639 . 


Hirſchberg, am 1. Juli 1866. 


6490, 25 Bettſtellen, neue weiße und blaue Hemden, 


onir 


Leinenwaaren⸗Geſchäft 


ilhelm Prause. 


ine Mangel, DSopha, Schränke u. dgl. mehr ſind zu 
verkaufen bei C. Jente. Hellergaſſe. 


6495. Mehrere Sopha's, Stühle, Schreibfecretaire, 
Groſiſtühle, Tiſche u. ſ. w ſowie mebrere Gebett Betten 
und eine Steinſammlung ſind billig zu verkaufen Markt 7, 
eine Treppe. 


ewe 


Keine Erfindung auf dem Gebiete der Toflette⸗Chemie 

hat wohl jemals ſo allgemeine Anerkennung und ſo 
8 großartige Ausbreitung über die ganze civiliſirte Welt 
5 wonnen, als der Hauſchild'ſche Haarbalſam, kein 


on metiſches Präparat fo ſchnell ſich unentbehrlich gemacht, 

wie auf dem Toilettetiſch der Fürſten ſo in jedem Hauſe, 
wo man den Beſitz eines vollen, ſchönen Haarwuchſes 
zu ſchätzen weiß. Mehr als Tauſend bei mir zu Jeder⸗ 
manns Ein ſicht bereit liegende Briefe und Atteſte, da⸗ 
runter viele von fürſtlichen Perſonen, berühmten Ge⸗ 
lehrten u. Staatsmännern, beſtätigen vie überaſchende 
Wirkſamkeit ves Balſams, der nicht allein das Ausfallen 
der Haare ſofort beſeitigt, te auch auf ſelbſt ſchon 
länger kahl geweſenen Scheiteln in oft unglaublich kurzer 
Zeit jungen Nachwuchs erzeugt. 


Die große Nachfrage, deren ſich J. A. Hauſchilds 
vegetablliſcher Haarvalſam überall zu erfreuen bat, bat W 
eine Menge Nachahmungen, die unter ähnlichen Na- & 
men angelünvigt werden, hervorgebracht, ich bitte des: W 
halb darauf zu achten, daß an jedem Orte nur eine 
einzige Verkaußsſtelle für Hauſchilbps Balſam exiſtirt W 
und derſelbe in Breslau ausſchließlich bei Herrn Q 
Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, in Brieg bei Rob. 9 
Kayſer, in Glogau bei Woldemar Bauer, in 
Goldberg bi F. H. Beer, in Görlitz bei Louis 1 
Funkert, in Greiffenberg bei Benno Bolz, in 
Hirſchberg bei Agnes Spehr, in Jauer bei H. N 
Sierfemenzel, in Landeshut bei E. N l 
in Löwenberg bei Feodor Rother, in Natibor © 
bei S. Gutfreund, in Reichenbach bei Robert D 
Rathmann, in Schweidnitz bei Ad. Greiffen: 9 
berg und in Striegau bei Aug. Schubert, Jauer⸗ 4 
ſtraße 9, in Originalflaſchen a I rtl., ½ Fl. a 20 far, N 
½ Fl. 10 fan zu haben iſt. 


Julius Kratze Nachfolger 


f 
& 
& 
& 
1 708. in Leipzig. 


EC 


& 
9 
9 
8 
9 


: von Bergmann & Co. wirkfamſtes 
Theerseife, 9 mt g wer alt Hatunremefien, 
empfehlen a Stück 5 Sgr. 
201. lezauder Mörſch in Hirſchberg, 
0 Adalbert Meiſt in Schönau. 
3 Reifeneiſen und fertige Achſen offerirt 


Herrmann Ludewig in Hirſchberg, 
Eiſenhandlung am Markt, u. d. Garnlaube. 


Himbeerſyrup, 


ſiehlt 9155 
empſie ie 
6397. Menzel. 
6485. Täglich friſchgebrannten Dampf: Kaffee, 
4 13. — 14 — 15 Sgr. das Pfund, bei * 
H. Kriſteller, Prieſtergaſſe No. 6. 


end Neue Matjes⸗Heringe 


3 L. Timmroth. 


6474. Orgade, | 
zur Bereitung von Mandelmilch, 
empfiehlt A. Scholtz, lichte Burgſtraße 1. 


6484. Nawiczer (ſogen. polniſchen) Schunpftabak 
offerlrt von friſcher Sendung 8 
H. Kriſteller, Prieſtergaſſe No. 6. 


— —— —K—uüä—bt— — — — — 
Geſundheits „Apfelwein 
ö ohne Sprit, 4 
mit Waller vermengt und Zucker verſüßt, als ein kühlendes 

und ftärtendes Getränk, beſonders zur Erquickung unſerer ver- 
wundeten Krieger zu empfehlen, die Flaſche 4 far., das Quart 
3½ far. Carl Samuel Haeuster 

6393 in Hirſchberg. 


wei fehlerfreie Wagenpferde ſtehen zum Verkauf 
ehe's Hotel in Hermsdorf 1K. 6383. 


“= Prima belg. Wagenfettt 


doſjerirt billigſt G. Wiedermann. 


* 
roguenhandlung von 
9 


Ey 
5 
85 


5 Zu vermiethen. 

2802. Ein großes Quartier nebſt Gartenbenutzung bei 
von Moſch, Schügenftraße 

6432, Eine Wohnung iſt zu vermiethen und Michaeli zu 

beziehen: Herrenſtr. No. 6 bei Riedel. 

6489. Eine Stube nebſt Zubehör iſt baldigſt zu vermiethen 

Roſenau Nr. 11. 


(0498. Zwei Stuben ſind zu vermiethen Pfortengaſſe 3. 


6486. Freundliche Wohnungen find zu vermiethen: 
\ Zavpfengaſſe Nr. 9. 


| . Eine berrſchaftliche Wohnung von 6 bis 8 Stuben 
Bet Stallung und Keller-Räume ſteht zu vermiethen in Herms⸗ 

bei Warmbrünn. Das Nähere zu erfahren bei dem Hotel⸗ 
beſißer Hrn. Tietze daſelbſt. N 


1 


e 


wird von einer Herrſchaft auf dem Lande 


6413, Lichte Burgstraße Nr. 6 itt der zweſte Sto, beſtehend 


in 4 Stuben nebſt Zubehör, an eine ſtille Familie vom 1. Oe⸗ 
tober ab anderweitig zu vermiethen. ö ji 
6466. 


miethen und Michaell zu bezieben. euchert. 


6461. Zu ver miet hen RS 
iſt eine Stube und Michaeli zu beziehen: Strickerlaube Nr. 43. 125 
——— !!. — 
6500. Eine Wohnung nebſt Beigelaß iſt zu vermiethen. 
. e H. Bittner, Tüchlermeiſter. 


6465. Der erſte Stock in meinem Hauſe Nr. 84 


iſt ſofort zu vermiethen und Oktober zu beziehen. 
C. F. Puſch, Schildauervorſtadt. 


6402. Zwei kleine Quartiere ſind zu vermiethen, das eine 
gleich, das andere zu Michaeli zu beziehen. 


Das Nähere bei Finger, Berntenftraße, 


6463. In Nr. 883 Verntenſtraße iſt ein freundliches Tuar⸗ 
tier, beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Küche, Kammer und 
dem nöthigen Beilaß, zu vermiethen und Termin Weihnachten 
oder nach Wunſch auch Michaeli zu beziehen. 
6496. Markt? iſt zu Michaeli eine Stube zu vermietben. 


6476. Eine Stube nebſt Kabinet, gut ausmöblirt, im erſten 


miethen: Salzgaſſe No. 4. Eruſt Michael. 


Stuben m. Küchenſtube, Bodengelaß u. Holzſtal zu . * 


Perſonen finden Unterkom men. 


A - » Pre * — 2 8 


Salzgaſſe Nr. 7 ſind Stuben nebſt Snbehör u ver En 


Stock, iſt für einen einzelnen Herrn bald anderweitig zu ver⸗ „ * 


6452. Zwei geübte Eigarrenmacher, die mit guten 8 b 


niſſen verfeben ſind, finden dauernde l bei dem 
Tabak- u. nee „ L. Gädicke 

in Wiegandsthal bei Friedeberg a. . 

— . ———ñ—— 

6404 1 bis 2 tüchtige Büchſenmachergehilfen finden 
dauernde Beſchäftigung bei R. Hübner, * 

Jauer, den 4. Juli 1866. 1 5 


6197, Ein Kutſch er, 


welcher ſich über ſeine gute Führung und Brauchbarkeit 
miren kann, findet vom 1. Auguſt ab eine 
Papierfabrik zu Lomnitz bei Hirſchberg. 

— —. . «˙ . BREI 
6449. In einem Holz ⸗Geſchäft findet ein umficht. u. ficherer 
Mann, gleichv. welchen Standes, d. jedoch die ige ven 

3. Verwaltung u. Controle d. Arbeiter beſitzt, dauernde Stei⸗ 
lung b. hoh. Jahreseink. Näh. durch 7 
W. Seuftleben, Berlin, Fiſcherſtr. 32. 


458. Eine tüchtige, beſtens empfohlene Köchin, 
jedoch nur eine ſolche, kann bald einen guten 
Dienſt antreten beim Fabrikbefitzer Hitze 

in Petersdorf am Kynaſt. 


Eine Amme 


iti 
gute Stelle vi der. 


6504. 


bergs geſucht. Dienſtantritt in der nächſten Woche. 
SELTEN en 
ragen. 5 


in der Nähe Hirſch⸗ 75 2 


* 
. 


en I 


Friedersdorf bei Greiffenberg, den 8. Juli 1866. . 


(459. Eine Großmagd, ſowie zwei unverheirathete Leute, 

ein Schäferknecht und ein Pferdeknecht finden ſofort 

21 17 nterkommen auf dem Vorwerk Riemendorf 
i Spiller. 


6459. Eine geſunde Amme weiſet nach 
ö Hebamme Prenzel in Hirſchberg. 


Perſonen suchen Unterkommen. 


6451. Ein junger Mann, 19 Jahr alt, noch konditionirend, 

ſucht zu Michaeli eine Stelle als herr aſtlicher Diener oder 
an ener in irgend einem Geſchaft. Frank. Adreſſen 
unter Chiffre 11. 2. nimmt die Expedition des Boten zur 
been an. 


6406. Eine anſtändige Frau, welche ſchon mehre Jahre als 
de dez onditionirt hat, ſucht eine Stellung; dieſelbe 

iſt mit der Viehzucht, Küche und Wäſche vertraut; die. beiten 
Atteſte ſtehen 5 zur Seite. Gefällige Adreſſen sub O. M. 
werden erbeten poste rest, franco Freiburg in Schleſien. 


64s. Lehrlings-Geſuch. 


. under kräftiger Knabe aus anſtändiger Familie, wel⸗ 
ein N Schullldung genoſſen und ſich = „Forſt⸗ 


i ine" widmen will, findet ein baldiges Unterkommen. Franko⸗ 


. 1. M. wolle man in der Exped. d. B. mieperleen 


1238 
car, Einen tüchtigen Räckermeifier u: zum baldigen 


1 5 
\ 


— 


6411. Für eine Buchdruckerei und iergeſchäft wird 
ſofort Pr Per Röheres In der Elben 


Gefunden. 


6446. En weiß⸗ und braun ⸗gefleckter Jagdhund hat ſich 

2 mir gefunden; der Eigenthümer kann felbigen gegen Er⸗ 

tattung der Inſertionsgebühren = rare in Empfang 
Königl. Förſter Scholz 

in Grüß au bei Landeshut. 


6481. Verloren. 


Eine gute Belohnung Demienigen, welcher mir zu den einzelnen 
Stücken der b Müblenbau Werkzeuge, als: Käbl-, 
Fälz und Spinde Hobel u. ſ. w., die mir beim Retten der 
Jeuersgefahr am 2. d. M. in hieſiger Mühle in den Queis⸗ 
fluß geworfen worden N 3 Jäkel. 

Egelsdorf, den 5. Juli 


nehmen beim 


Finder einer gehäkelten weißen Decke, verloren vorige Woche 
von der Promenade bis zur Salzg., wolle ſelbe in d. Exp. abgeben. 


Getreide Markt. Preife 
Jauer, den 7. Juli 1206, 
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Breslauer Börfe vom 7. Juli 


1866. Amtliche Notirungen. 


Selb u. Papiergeld. Brief.) Geld. Schl. Pfandb. a 1000 rtl. f. Brief. Geld. 2. ABS EL) 
Ducaten 96% — Litt. C. „ Staats⸗Anl. | 
C — 112 ¼ || dito Litt. 8653. Bresl.⸗Schw. 2 8085 130 31% bz. 
Poln. Wan, 1. En a vn ai cn 4. 93/ — che 8 4 
een 8 | F — — 14 
Oellerr. Banfusten — * 80% is le. Herten 5 8 887 die Lac. 5 120 5 67 0. 
\ di 2 | 85 — 0 . 
Suländ, Fonds. | 2; = I en Te 115 RE 0 * 
5 u. are | erger 5 
ne Ehe 97 35 nenn Oppeln⸗Tarnowizer 4 70 5. 
euß. Anleihe. 4½ ) — Bresl.⸗Schweid.⸗Freib. 4 87¼ | 86% 
eee 47 8¼ 88 0 2,91% | 90% |einsländ. Fonds. | 
e 1855. 3% 10 7 ee eee e 10 d e. 
Beal 8 onen 4 — Mederſchl.⸗ März. — — 115 ert 4 660 .. 
. 1 3 > Shen Sor. IV. 4½ Zi > Eu EN * ‘ — 
and en — — [Oberſchl. 0. 8 5 8 
Bofener 1 550 1 95 75 |. . 5 7 or | 99 | hi, v. 60 105 nd 60 B, 
Poſener Cred.⸗ N 7/6 „ . eis F.. A A 1 Ar 
Rot "onen 7 — I: Sa 
ee 787% 0% eee 740 = 17 K 
dito Litt. K. 91 all dito Sunn. . — — 11 E 
dito Rust. 1 90% 89% dito dito 4 1 br 7 
fe Zeitſchrift erſchein: Mittwochs un ds e ene Das Ab ee Quartal 15 
ow allen Ro ee = 221 1 a — — 
* kant, Ag dier Ehnlıe 11 5 1 elbens Seri Kae ee *. 
der Inſertionen: Montag — an b 
— — — — —ñkñ ũ —..ꝛ e r ————— 


Redacteur: Reinhold Krahn. 


Druck und Seife von C. W. 9. N (Reinhold Krahn.) 


